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Sonntag, den 9. Jebrnar 1930 


z 48. Jahrgang 


Das Dreimächteabkommen in London geſichert 


Frankreich verſtimmt — Neue engliſche Vorſchläge 


London. Das am Freitag ſpät nachmittag veröffentlichte 
britiſche Memorandum hat die in franzöſiſchen Kreiſen über 
den amerilaniſchen Vorſchlag beitehende Beſtimmung noch ver⸗ 
chärft. Auf Grund des neuen engliſchen Vorſchlages iſt 
vollig klar, daß zwichen England und den Vereinigten Staaten 
vollkommene Uebereinſtimmung beſteht, wührend in be⸗ 
zug auf Janan noch einige Schwierigkeiten vorhanden find. 
Trohdem iſt ein Dreimächteabkommen nicht mehr 
ernſt lich gefährdet und dieſes Abkommen wird auf einer ſehr 
erheblich unter den Begrenzungen des Waſhiugtoner Vertrages 
liegenden Grundlage erreicht werden können. Die Ausſichten für 
ein Fünfmüchteabkommen haben ſich eutſprechend verſchlechtert. 

Die Stellung Frankreichs iſt zum erſten Mal ſeit Beginn 
er Flottenkonferenz ſchwierig geworden. Fraukrelch if nicht 
langer die führende Macht der Konferenz. 


Neue eugliſche Vorſchläge 


London. Die britiſche Regierung hat am Freitag der Flot⸗ 
tiſchen ren eine Denkſchriſt übermittelt, die die amklichen bri⸗ 
9 Vorſchlage für die Flottenabrüſtung enthält. Sie 
Sale dem Grundgedanken aus, daß eine Verminderung der 
übe, lenſtärten nicht genügt und daß auch eine Vereinbarung 

Me künftigen Bauprogramme auf der Grundlage der Be: 
iſſe der Länder notwerdig iſt. Deshalb wird vorgeſchla⸗ 
daß das Abkommen der Londoner Flottenkonfereng bis 
laufen und 1935 eine neue Konferenz einberufen werden 


* 
di Ein 
Pen, 
1936 
ſoll 


1 Im einzelnen wird dann vorgeſchlagen: Ein Abkommen ſoll 
a nur über die Höhe der Geſamttonnage der einzel⸗ 
em Länder, ſondern auch über die Größe der Schiffe der ein⸗ 
gel en Kategorien und die Höhe der jedem Land für die ein⸗ 
en Kategorien zustehende Tonnage erzielt werden. Die 


britiſche Regierung lehnt für Großkampfſchiffe, Flugzeugmutter⸗ 
ſchiffe und U-Boote das Uebertragnugsrecht ab, würde aber 
einer Uebertragung eines zu beſtimmenden Prozentſatzes aus 
der Klaſſe der mit 21 Zentimeter beweffneten Kreuzer in die 
Klaſſe der 15⸗Zentimeter⸗Kreuzer zuſtimmen. Die britiſche Ne: 
gierung ſchlägt weiterhin vor, daß die im Waſhingtoner Ver⸗ 
trag feſtgeſetzte Anzahl von Großkampfſchiffen bereits 18 Mo⸗ 
nate nach der Ratifizierung des ſich aus der Londoner Konfe⸗ 
renz ergebenden Vertrages erreicht werden ſoll, anſtart 1936. 
Großbritannien tritt weiter unter Beibehaltung des Waſhing⸗ 
toner Rechteverhältniſſes für eine Verminderung der Größe der 
Groktampif.fifie von 35 000 auf 25000 Tonnen und Herab⸗ 
ſetzung der Geſchützſtärke von 42 Zentimeter auf 30,5 Zentimeter 
ein, ſowie für eine Verlängerung der Lebensdauer von 20 auf 
26 Jahre. Es begrüßt ein Abkommen, daß die völlige Abſchaf⸗ 
fung der Großkampfſchiffe ermöglichen würde. Für Flugzeug⸗ 
mutterſchiffe wird für England und die Vereinigten Staaten 
eine Geſamttonnage von je 100 000 Tonnen anſtelle 135 000 To. 
des Waſhingtoner Vertrages vorgeſchlagen. Als höchſte zuläl- 
fine Größe werden 25 000 Tonnen ſowie einer Verlängerung 
der Lebensdauer von 20 auf 26 Jahre empfohlen. 

In der Kreuzerfrage wind anſtelle der bisherigen 
Zweiteilung eine Dreiteilung vorgeſchlagen: a) 10 000⸗Tonnen⸗ 
Kreuzer mit 21⸗Zentimeter⸗Geſchutzen, b) leichte Kreuzer mit 
10⸗Zentimeter⸗Geſchützen bis zu Großen von 6 bis 7000 Ton⸗ 
nen, c) Kreuzer unter 6000 Tonnen. Als Höchſtgrenze für Zer⸗ 
ſtörer⸗Führenſchiffe wird 1850 Tonnen, für Zerſtorer 1500, als 
ſbärkſtes Geſckſützka liber für beide Typen 12 Zentimeter vorge⸗ 
ſchlagen. Das auf 200000 Ton nen angeſetzte britiſche Baupro⸗ 
gramm für Zerſtörer könne herabgeſezt werden, wenn die Ur 
Bootforderungen anderer Mächte vermindert würden. 

In der U- Bootfrage will Groß⸗Britannien ſich auf 
eine Verteidigungsſtaffel beſchränken und die Größe ber 
U-Boote ſoweit als möglich verringern. 


Erſt Finanzreform, dann Poungplan 


Die Stellungnahme der Koalitionsparteien — Wichtige Beratungen über oſtfragen 


beiter Lin. Ueber den Verlauf der Parteiführerbeſprechung 
ichtet der „Vorwärts“, in der Ausſprache über die Vorſchläge 
er Reihsfiuanzmintiters fei vom Zentrum dargelegt 
1 ebnen, ans welchen Urſachen Zentrum und BWP. vor der Er⸗ 
PR der Vounggeſetze eine Entſcheidung des Reichs⸗ 
5 netks und der Parteien wegen des Etats 1930 wünſchten. Von 
5 Jinanzprogramm über das Jahr 1930 hinaus ſei dabei 
cht geſprochen worden. Der Grundgedanke der Anregung des 
den trums habe anch bei anderen Parteien Anerkennung geſun⸗ 
Pie Bedenken hätten ſich jedoch wegen der zeitlichen Verzöge⸗ 
ung des Noungplanes nud einer eventuellen ſachlichen Rückwir⸗ 
ng erhoben. 
Die „ug.“ ſagt, das grundſätzlich Wichtige der Beſprechnng 
ki der Entſchluß der Forderung des Zentrums entſprechend die 
andlage des Etats vor der Verabſchiedung der Yonuggefege zu 
den en, Das ſei ein formaler Erfolg des Zentrums, 
ſche e hoffeutlich ermutigen werde, auch auf feinen ankenpolitis 
n Wünſchen nach Klarheit zu beſtehen. 


Beſprechung über die Oſtfragen 


e Im Reichstage fand am Freitag nachmittag eine 
= tfraftionelfe Beſprechung über die Oſtfrage ſtatt, 
W die Führer aller Fraktionen mit Ausnahme der Kommu⸗ 
— und der Nationalſozialiſten teilnahmen. Der deutſche Ge⸗ 

te in Warschau. Rauſcher, berichtete über die Oſtfragen. 


Mißtraueusautrag 
gegen Minifferpräfident Braun 


Terlie. Die dentſchnational ki i i 

N - e e Fraktion i reußiſche 

uit un hat einen Mißtrauensa eng Nr W 
damt aldenten Dr. Brann eingebracht. Der Antrag wird 
. begründet, daß im Reichsrat die Stimmen der preußiſchen 
u sreglerung für das Abkommen mit Polen abgegeben wor⸗ 
1 ſeien, obwohl ein ausdrücklicher Beſchluß des Landtages die 
. lehnnug dieſes Abkommens gefordert habe. Damit habe 
var tenböiſche Regierung einen Landtagsbeſchluß von allergrößter 
wic Bedeutung geradezu zuwider gehandelt und lebens⸗ 
. et des Fe Mi: — vor allem der Dit: 
\ n — die durch den Veſchluß des Landtages geſchn erz 
den ſollten, ſchwer geſchädigt. re 


Staatsminiffer a. D. Dr. Drews 
der Präsident des Oberverwaltungsgerichts in Berlin, wird am 


11. Februar 60 Jahre alt. 1914 zum Anterſtaatsſekretär im 

preußiſchen Miniſterium des Innern ernannt, übernahm er 

1917 die Leitung dieſes Miniſteriums und wirkte nach der 

Revolution als Staatskommiſſar für Verwaltungs⸗ 
reform. 


Wieder ein Auſchlag in Mexiko 

Berlin. Wie Berliner Blätter aus Mexiko melden, iſt der 
aus dem Amte ſcheidende und der neugewählte Bürgermeiſter der 
Stadt Altmira einem Verbrechen zum Opfer gefallen. Sie 
befanden ſich bei einer zu Ehren der neugewählten Stadtvertre⸗ 
tung veranſtalteten Feier, bei der auch die für den Karneval ge⸗ 
wählte Schönheitskonigin gefeiert werden jollte, als ein in der 
Geſellſchaft anweſender Unbekannter plötzlich eine Piſtole zog 
und beide Bürgermeifter mit tödlich wirkenden Schüſſen 
niederſtreckte. 


Ein Deukmal 
für die Verteidiger des Suez⸗Hauals 
die vor 15 Jahren dieſen wichtigſten Verbindungsweg zwiſchen 
Europa und Aſien gegen die türkiſchen Angriffe erfolgreich ver 
teidigten, wurden bei Ismgilia (am Suezkanal) errichtet und 


kürzlich eingeweiht. Das Ehrermal, das aus blaugrauem 
Granit beſteht, hat die rieſige Hohe von 70 Metern. 


Der Wahlkampf iu Braſilien 
Der Vizepräſident ſchwer verletzt. 

Neuyork. Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird, iſt der 
Wahlkampf in Braſilien in vollem Gange. Der Vizepraſident 
Mello Vianna wurde während einer Rede in Montes Claros 
im Staate Minas Geraes in einen blutigen Tumult ver⸗ 
wickelt, wobei er ſelbſt ſchwer verletzt und zahlreiche Zuhörer 
getötet wurden. 


Verhaftung des Direffors 
der „Humauiké“ 


Paris. Der Direktor der kommuniſtiſchen Zeituug „Hu- 
manite“, Becret, wurde am Freitag wegen Aufwiege⸗ 
lung des Militärs zum Angehorſam verhaftet. 


Die nene Gewerkſchafts vorlage 
der engliſchen Regierung 

London. Wie der parlamentariſche Berichterſtatter des 
„Evening Standard“ hört, wird die Regierung innerhalb der 
nächſten 14 Tage die Gewerlſchafts vorlage im Parla⸗ 
ment einbringen. Durch dieſe Vorlage verſucht die Negiernng, 
die ſeinerzeit von den Konſervativen vorgenommenen Aende⸗ 
rungen im Sinne einer ſtarben Beſchneidung der politi- 
ſchen Aktivität der Gewerkſchaften wieder rückgängig 
zu machen und insbeſondere den Gewerkſchaften wieder das 
Recht zu geben, volitiſche Abgaben zn erheben. Von den Kon⸗ 
ſervatiren und Liberalen wird die neue Vorlage entſchieden 
bekämpft. 


Neuzeitlicher Parlamenlarismus 

Fauſtkampf zwiſchen zwei Senatoren im ſüdafrikaniſchen Senat. 

London. Im ſüdafrikaniſchen Senat kam es am Freitag 
zwiſchen dem Senator und früheren Arbeitsminiſter Boi⸗ 
dell und dem Senator Marwick zu einem Fauſtkamp', bei 
dem letzterer durch einen Kinnhacken niedergeſchlagen und 
bewußtlos aus dem Saal getragen wurde. Die Urſache des 
Streites war de Weigerung Marwicks, ſich bei Boidell wegen 
eines Wahlzwiſchenfalls zu entſchuldigen. 


Eſpenlaubs Bruder abgeſtürzt 
Ueber dem Düfſeldorfer Flughafen ſtürzte am 6. Februar der 


Flugſchüler Haus Eſpenlaub (im Bilde), ein Bruder des be⸗ 
kannten Fliegers und Flugzeugkonſtrukteurs Gottfried Eſpen⸗ 
laub, bei einem Uebungsflug ab, um bald darauf ſeinen ſchweren 


Verletzungen zu erliegen. 


Tardien wieder in Paris 


Paris. Miniſterpräſident Tardieu traf am Freitag nad: 


mittag von London kommend in Paris ein, wo er ſich ſofort in 
die Kammer begab. um an den Beratungen über das Sozialver⸗ 
ſicherungsgeſetz teilzunehmen. 


Herzſchlag auf der Stadtbahn ⸗Lok. 
Berlin. Ein aufregender Vorfall ereignete ſich auf der 


Wannſee⸗Bahn. Als ein aus Wannſee kommender Zug auf der 
Jahrt zwlſchen Bahnhof Großgörſchenſtrage und Potsdamer 
Bahnhof war, erlitt der Lokomotivführer einen Schlaganfall und 
fiel um. Der Heizer ſprang ſofort hinzu und brachte den Zug 
zum Stehen. Dann verſtändigte er den Lokomotivführer eines 
Rangierzuges, der den Zug nach dem Potsdamer Bahnhof Hin: 
einſuhr. Der Lokomotivführer des Wannſee⸗Bahnzuges wurde 
nach dem Krankenhaus gebracht, wo der Arzt jedoch nur noch 
den Tod infolge Herzſchlags feſtſtellen konnte. 


Die Reparatfions- Abkommen 
von der Sobranje angenommen 


Sofia. Nach heftiger Debatte nahm die Sobranje am 
Freitag in dritter Leſung das Haager Reparations⸗Ablommen 
un, nachdem ſich Bulgarien verpflichtet, jährlich 11,3 Mil⸗ 
lionen Goldfranken bis 1966, ſowie eine Summe von 110 Mil 
lionen Lei für die Aufhebung des rumäniſchen Sequeſters zu 
bezahlen. Außenminiſter Buroff erklärte, daß er ſtol; auf die⸗ 
ſes Werk ſei, während Finauzminiſter Moloff das Abkommen 
als guten Abſchluß jener verwerflichen Politik bezeichnete, die 
Bulgarien im Jahte 1915 in den Weltkrieg trieb Nachdem 
das Abkommen mit großer Mehrheit unter ſtürmiſchem Prpteſt 
der geſamten Oppoſition durch Handaufheben angenommen war, 
vertagte ſich die Kammer Es fiel auf, daß Zankoff und feine 
Freunde für das Abkommen geſtimmt hatten. 


Elfa-Brändficöm-Dant 


Ju einer Zeit, als die ganze Welt in Haß und Feindſchaft 


gegeneinander entbrannt erſchien, bemühte ſich eine ſchwediſche 
Frau, ein Liebeswerk von unermehlichem Ausmaße durchzuffüh⸗ 
ren. 
ſchnitten von aller Welt, jeder Unterſtützung und aller Hilfs» 
mittel entblößt. Im Herbſt 1914 beſchloß die damals 25 jährige 


Die deutſchen Kriegsgefangenen in Sibirien waren abge⸗ 


Späte Einſicht in der Tſchechoſ lowalei 


Der Schulminiſter über 


Prag. Der Miniſter für Schulweſen, Dr. Derer, erklärte 
am Donnerstag im Staatshaushaltsausſchuß die Beträge, die ür 
das Schulweſen vorgejchen würden, ſeien als ungenü⸗ 
gend anzuſehen. Es ſei ganz unmöglich, auf dieſem Gebiete 
ſparen zu wollen. Der Miniſter gab zu, 15 in den erſten 
zehn Jahren der Ropublik die tſchechiſchen Min derhelten⸗ 
ſchulen in der Slowakei auf Koſten der Deutſchen 
ausgebaut worden ſei, und entichulbigte dieſes Vorgehen 
damit, daß der tſchechiſche Staat in ſeiner Exiſtenz bedroht ge⸗ 
weſen ſei. Noch ſtärker als die Germankſierung im Weſten ſei 


röm, dieſen verlorenen Kriegsgefangenen iu Sibirien ihr Los 
zu erleichtern. In Winter desſelben Jahres unternahm fie ihre 
erſte Fahrt nach dem Gefangenenlager Toczkoje. Undbeſchreib⸗ 
liche Zuſtände herrſchten dort, von 25 000 Kriegsgefangenen 
ſtarben 1700. Wenn es nicht mehr waren, fo iſt das Elia Bränd⸗ 
ſtröm zn dankeu. Sie brachte den Anglücklichen die erſte glülck⸗ 
liche Stunde, brachte Lebensmittel und Bekleidungsgegenſtände, 
Briefe und Grüße aus der Heimat. 

Nichts vermochte ihre Tatkraft zu hemmen, ſelbſt, nachdem 
ſie am Flecktyphus erkrankt war, arbeitete ſie weiter für die, 
die auf ihre Hilfe angewieſen waren. Durch die Mauern, die 
ſich nach der Revolution in Rußland durch die weißen, und 
roten Armeen aufrichteten und den deutſchen Kriegsgefangenen 
den Rückweg in die Heimat unmoglich machten, ging ſie, allen 
Gefahren zum Trotz, immer wieder hindurch Ihr Ehrenname 
„Engel von Sibirien“ war der größte Dank der deutſchen 
Kriegsgefangenen. Elſa Brändſtröm ſollte damals in Sibirien 
verhaftet und erichoffen werden. 

Nach dem Kriege gab ſie ihre Arbeit nicht auf. Durch Ver⸗ 
offentlichung ihres Buches iiber ihre Erlebniſſe und durch Vor⸗ 
tragsreiſen brachte ſie die Summen zuſammen, kranke Krſegs⸗ 
gefangene in Deutſchland in einer Kuranſtalt in Sachſen und 


Tochter des ſchwediſchen Geſandten in Petersburg, Elia Bränd⸗ 


die Minderheitenſchulen 


die Magvarifierung im Olten geweſen. Der Redner vertrat den 
Standpunkt, daß Minderheitenſchulen nur dort errichtet werden 
dürften, wo die Minderheiten ihrer bedürften. Nach diesem 
Grundſatz wolle er ſich bei der Errichtung neuer Minderheiten⸗ 
ſchulen richten. Die Forderung nach nationalkulturel⸗ 
ler Autonomie der Sudelendeulſchen könne nicht politiſch Ir> 
urteilt werden, ſondern nur vom Standpunkt der püdagogifihen 
und verwaltungsiechniſchen Zweckmäßigkeit. In pädagogiſcher 
Hinſicht ſeien dieſe nationalkultur llen Beſtrebungen bereits jetzt 
in vollem Maße zur Geltung gelangt. 
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einem Gut in der Uckermark zu pflegen. Schloß Neuſorge in 
Sachſen, wurde von ihr in ein Kinderheim verwandell, um den 
Waisen der Kriegsgefangenen eine neue Hekmat zu geben. 

Zum Dank für ihre Arbeit gab ihr die Universitat Halle 
den Doctor honoris cauja. 5 

Jetzt iſt auch Elſa Brändſtröms Werk in Not geraten, die 
Mittel reichen nicht mehr zur Fortführung. und es hat fi; dahe: 
unter dem Vorſtz von Frau Curtius und Frau von Hiuden⸗ 
burg, der Schwiegertochter des Reichspꝛäſidenten, ein Aus Fuß 
gebildet, der die Oeffentlichkeit bittet, Elſa Brändſtröms Lie⸗ 
beswerk durch Spenden zu unterſtützen. Dieſer Tage veran⸗ 
ſlaltete der Ausſchuß in Berlin einen Elſa⸗Brändſteöm⸗Abend, 
der von Außenminiſter Dr. Curtius mit elner Anſprache er» 
öffnet wurde, in der er einem Bedauern Ausdruck gad daß 
Elia Brändſtröm leider nicht erſchienzn ſei und ſich den Huldi⸗ 
gungen in Beſcheidercheit entzogen habe. Der Abend ſolle Mit- 
tel für fe aufbringen, er ſoll aber auch eine Gedeneſtunde fein 
an die Zelt des Kriegs. und er ſolle eine Danlespflicht gegen 
Schweden erfüllen. Nach weiteren Anſprachen wurde Elſa 
Brändſtröm, die ſeit einigen Monaten durch Heirat deutſche 
Staatsangehörige geworden Hit, ein Telegramm geſchiat, in deur 
ihr der Dank des deutſchen Volkes für ihre großzügige Hilfe 
ausgeſprochen wurde 


Franzoſen fprengen die Feſtuugswerke von Mainz 
Die franzöſiſchen Beſatzungstruppen in Mainz haben kürzlich die Munitionsdepots der Forts Gonſenheim und Harten⸗ 


berg 


in Trümmer gelegt. Die Kaſematten des Forts Hartenberg ſind noch mit Truppen belegt, jedoch deutet die völlig 


ſinnloſe Sprengung der vollkommen veralteten Depots darauf hin, daß fie ein ähnliches Schickſal ereilen wird. Anſtelle der 
alten Feſtungswerke, die einen gewiſſen hiſtoriſchen Wert hatten, befindet ſich jetzt ein ungeheurer Trummerhaufen. 


iidere Genen 


RORAN un 5 SCHNEIDERSFOERSTL 
G DURCH VERLAG OSKAR MEISTER.WERLAU SA, 
(38, Foriſetzung.) 


Sie ließ die Gabel fallen und ftarrte ihn faſſungslos an. 

„Er ſagte, du hätteft ihn dafür mit einem wenig ſchmecchel ⸗ 
haften Ausdruck bedacht. Ich möchte dich aber warnen, Rita, 
gib ihm keine Gelegenheit, dir nahe zu treten. Er lit mein 

ruber, und ich werde ſeinen Ruf gegen jeden ſchützen Aber 
dir, meinem Weibe, muß ich es ſagen: er nimmt, was ſich 
ihm bietet“ 

Ritas Geſicht war weiß wie der Teller, auf den fie nieder⸗ 
ah Er hielt den Ausdruck ihres Geſichtes für Troß und 
uchte fie zu beſänftigen „Wenn du meinen Bruder küßt. 
fo ift da natürlich nichts dabei Ich mache dir deswegen nicht 
bie geringſten Vorwürfe. Aber man kann unterſchiedlich 
kü ben. und es kommt darauf an, wie die Menſchen ſich dabei 
ver alten. Wenn ein Weib von feinen Manne umarmt 
wind und ſie denkt dabei an einen anderen, fo ift das genau 
derſelbe Ehebruch. als ob es Wirklichkeit wäre.“ 

„Dann lönnte es vorkommen, daß eine Nacht tauſend 
Ehebrüche zeitig.“ warf fie ein. 

„Du irrſt. Rita! Neunzia Prozent aller Frguen hallen 
ihren Männern dle Treue Die anderen zehn Prozent ſind 
Dirnen Aber es iſt ja eigentlich ganz müßlg, darüber zu 
raden. Ich möchte nicht, daß du mich mißverſtehſt, du weißt. 
daß ich dir unbedingt vertraue. Wenn du nun etwas ruhen 
Ich möchte dir gerne eine Kompreſſe auf den Arm 


Sie wollte nicht Sie duldete zwar, daß er ſich mit feiner 
Zeitung zu ihr auf den Beitrand ſetzte aber weiter foflte 
er ſie nicht beläſtigen. Sie ſchloß zum Scheine die Augen 
und ſah verſtohlen ab und zu nach dem Regulator über dem 
niederen Schranke. 

Zehn Minuten vor zwei! Mit jeder Sekunde begann ihr 
Blut lauter zu klopfen Vielleicht kam er nicht! — 

Im Flur ſchlug die Klingel an Sie ſchrak zuſammen, 
als käme jemand, ſie aufs Schafott zu holen. 

Es war nur ein Händler geweſen. 

„Erniti“ 

Er kam ſofort und neigte ſich über fie. „Haft du 
Schmerzen?“ nd 

„Ich konnte in den letzten Nächten ſo ſchlecht ſchlafen,“ 
klagte fie. „Wenn du mir einmal Morphium oder derlei 
perichaffen könnteſt?“ 


— . ̃ ... ——. . —— — 


„Ganz ausgeſchloſſen, mein Lieb! Wer dieſem Laiter 
fröhnt, kommt nie wieder von ihm los!“ 

„Ich möchte es aber einmal verſuchen.“ beharrte fie. „Die 
Wirkung ſoll wundervoll ſein!“ 

Er ſah fie mitleidig an und ſuchte vergebens, fie zu be» 
greifen „Wir wollen zu einem Arzt gehen! Bielleichı biſt 
du doch krank!“ d 

Bel dem zweiten Klingelzeichen, das in die Stille fiel, ſtand 
Ritg auf und horchte in den Flur. 1 

Es war nur ein Mann geweſen, der den Zählerſtand des 
Gaſes abzuleiten wünſchte. 

it einem Ausdruck ſeellſcher Befrelung ſah ſie ihn an 
und horchte, wie er nach dem fflur ging, das Läutwerk aus 
un Nun War ſie fiher! Nun konnte Max drucken, 
o oft und io olel er wollte. Niemand hörte ihn. Wie erlöſt 
ließ ſie ſich zurückſinken, als ſie im erſten Hinüberſchlummern 
draußen feine Stimme vernahm. Ihr Mann ſah durch den 
Spalt der Türe und ſagte lelfe: „Es iſt nur Max. Du 
kannſt ruhig weiterſchafen, Liebſte“ 

„Nur Max!“ Nun kam es alſo! Die Türe zum Arbeits» 
zimmer ihres Gatten klappie ins se. Da mar ſie ſchon 
auf den Füßen und begann. ſich anzukleſten Sie wußte keine 
Stunde im Leben. in der fie eine ſolch entſetzliche Angſt 
empfunden hatte wie eben letzt. Angeſtrengt horchte ſie 
nach dem Flur. Die Stimmen der beiden klangen ruhig 
aber immer hörte fie nur die des Schwagers Nut leiten 
kam die ihres Mannes auf. Sie trat an den Waſcptiſch und 
tauchte ihre Hände bis an die Ellenbogen In die fühle Flut 
Die dunklen Ringe, die ſich um die Gelenke ipannten ver: 
loren ſich nicht Er hatte zugegriffen wie ein Henker 

Mit einem Schrei blickte fie nach rückwärts, als fie einen 
Schritt hinter ſich hörte „Ernſt! — Er belligt dich!“ 

Ebrachs Geſicht war vollkommen ruhig. nur noch blaſſer 
und ernſter als ſonſt. Wenn du vielleicht mit mir kommen 
möchteſt, Rita — nur für eln paar Minuten — es iſt bald 
vorüber.“ 

Obwohl ſie keine Antwort gab. wartete er, bis ſie ihr 
1 5 zurecht gerichtet hatte Zögernden Schrittes forate ſle 
ihm. 

Max ſtand in Ebrachs Zimmer an die Wand gelehnt und 
hielt eine Zigarette zwiſchen den Fingern „Guten Morgen 
Schwägerin“ 

Sie nickte Ihr Mann ſchob hr einen Stuhl zu und lehnte 
ſich gegen den Schreibtiſch. Das volle Licht, das durch die 
Fenſter floß, fiel auf ihr Beficht 

„Ich möchte dich bitten, Max, noch einmal zu wiederholen 
was du mir oorher getagt kalt.“ erſuchte der ältere Ebrach 

Der Jiingere lleß dle Augen auf Rita ruhen „Deine Frau 
kam heute margen zu mir, mich um meinen Rat zu bitten 
das heißt, mich etwas zu fragen Ich habe mich nicht ber 
herrſcht. In der Erregung riß ich fle an mich, küßte fie, 


hlelt ſie im Arm, zwang ſie vor mir auf die Knie und bat ſie, 
mein zu ſein.“ 

„Du lügſt!“ fagte Rita verächtlich. 

„Du lügſt!“ fuhr Max oon Ebrach auf. 

„Ich oerneine nur, was gegen die Wahrheit iſt.“ 

„Dann ſage die Wahrheit,“ gebot Ernit 

„Ich kam zu ihm — ich ante ihm, daß ich mich ſcheiden 
laſſen will, weil ich die Miſere ſatt hätte. Er nannte dich 
den keſten Men chen. den ein Weib ſich pünſchen kann J 
geſtand ihm, daß du mir langweillg feift, weil du niemals 
etwas von mir forberft, nur immer gibt — Ich will auch 
einmal etwas ſchenken dürfen, nicht immer mlt Dingen über» 
häuft werden, die ich ſelbſt erringen möchte Einen Mann 
wollte ich haben ber mir den Gebleter zeigt und nicht immer 
Sflavendienfte tur, wie du fie mir erweſſeſt. — Da gab er 
mir, mas ich wollte; er zwang mich erſt in feine Arme. dann 
1 die Knit. — Das iſt die reine Wahrheit! — Nun richte 

ul” 

Sie hatte ganz rubig geſprochen, obne jede Phraſe. Das 
überzeugte Ihn Mita ſah fein Geſicht nicht. denn er hatte 
es (ef Über die Arme geneigt, die zwiſchen ſelnen Knien zu 
Boden hingen. 

g „Ernſtiih Es war ein bittender Ton, der von Max herüber⸗ 


am 

Der andere hob den Kopf. Es waren oollftändin ver⸗ 
loſchene Augen, die ihn anſahen Die Lippen hatten jedwede 
Bewegung ver oren und ſtanden elngemelßelt zwiſchen den 
Kiefern. Von dem Gelt weiß des Geſſchtes ſtachen dle bren⸗ 
nenden fflecken der Backenknochen rundlich ab Die finger 
taſteten nach dem Haar das weiß, gecen die Schläfen fel. 
Er preßte beide Hände dagegen nis milhte er ſein Gehirn 
zufaınmenhalien „Wann willſt du fie zu dir nehmen. Mar?“ 

„Ich denke nicht daran!“ 

Ebrach ſprang auf Mit einem San war er neben dem 
Bruder der oßne zu zucken, an die Mauer gelehnt blieb. 

„Schlag zu. Ernſt! — Ich habe dir ſchon einmal geſagt: 
„Ichlan zu!“ — Wenn du es damass getan hätteſt. brauch teſt 
du es beute nich: zu tun“ 

Eblachs erhobene Hände Helen herab. „Verſtehſt du dich 
auf Piſtolen?“ 

„Ja! — Ich denke wenigſtens. — Es wird wohl ein ſolches 
Ding feln wie das andere ein bißchen Rauch und Knall und 
die Sache iſt getan Du kannſt fie übrigens aleich erledigen. 
Ich halte ruhſg.“ 

„Sprich keinen Unfinn! — Haft du Waffen zu Haufe?“ 

„Ich weiß nicht Es iſt ja möglich daß lch nach eine liegen 
habe! Irgend fr ein altes Vehikel wird Am ſchon Finden, 
wenn's auch ein bißchen bderroſtet iſt. Ich hoffe ohnedies, 
daß du den Anfang machſt, dann brauche ich erſt gar nicht 


mehr loszudrücken.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Neue Luftſchiffprojekte 


Von Dr. W. Langemann. 


In der amerikaniſchen Luftſchiffhalle Akron begann in 
dieſen Tagen der Bau eines neuen Marineluftſchiffes, des 
„ ſelbſtverſtändlich wieder nach Zeppelinſchen Grund⸗ 
Dieſes Schiff wird das größte ſeiner Gattung werden, 
es wird den deutſchen „Graf Zeppelin“ um nahezu das Doppelte 
an verdrängtem Luftraum übertreffen. Dieſes Schiff und das 
nächſte des gleichen Typs, das unmittelbar nach der Fertig⸗ 
ſtellung des „RS 4“ aufgelegt werden wird, werden der 
amerikaniſchen Kriegsmarine angehören, die gerade im Hin⸗ 
blick auf die ungeheuren, den Vereinigten Staaten vorgelagerten 
Seeräume nicht mit Anrecht hofft, in ihnen das geradezu ideale, 
weitreichende und ſchnelle Aufklärungsmittel gefunden zu haben. 
zamit wird wenigſtens in der Kriegsmarine der U. S. A. eine 
Lücke ausgefüllt, die ſich bisher in allen Marinen höchſt unlieb⸗ 
jam bemerkbar gemacht hat. Denn nicht nur iſt das Großluft⸗ 
hit auch dem ſchnellſten Aufklärungskreuzer an Schnelligkeit um 
etwa das Vierfache überlegen, auch feine Reichweite, ſein Ak⸗ 
tionsradius iſt ganz erheblich größer als der von Kriegsſchiffen, 
ie im Gegenſatz zu Luftſchiffen ſtets auf Flottenſtützpunkte an⸗ 
gewieſen ſein werden. Die amerikaniſche Kriegsmarine wird 
niemals in der Lage ſein, etwa an der Küſte Englands oder 
apans, bei den augenblicklich größten Flottenkonkurrenten, mit 
Kriegsſchiffen zu operieren, während Großluftſchiffe die Reiſe 
In und zurück dank ihrer großen Kraftreſerve ohne weiteres 
zurücklegen können. 


All das iſt nur mit dem Großluftſchiff, niemals mit dem 
Eroßflugzeug zu erreichen. Es iſt möglich, daß auch das Groß⸗ 
ügzeug ſchon in nächſter Zeit an die Betriebsſicherheit und den 
ktionsradius des Groß⸗Luftſchiffes herankommt. Es iſt von 
keinem Luftſchiff in ſeinen Kampfeigenſchaften zu übertreffen, 
in Steighöhe, Beweglichkeit. Wendigkeit und Geſchwindigkeit. 
ber eben dieſe Geſchwindigkeit, die nur ſehr wenig variabel iſt, 
macht das Flugzeug vollkommen ungeeignet zum Operieren in 
einem größeren Marineverband. während das Luftlſchiff jedes 
noch jo geringe Tempo einhalten, ja ſelbſt zur Beobachtung uſw. 
vollſtändig geſtoppt werden kann. Außerdem iſt die Tragfähig⸗ 
t eines Luftſchifſes weit größer als die eines jeden Flug⸗ 
zeuges. 
8 It das Großluftſchiff ſowohl dem Kriegsſchiff wie — im 
erband der Kriegsmarine als Kreuzererſatz — dem Großflug⸗ 
zeug überlegen, ſo tritt ſeine Ueberlegenheit auf friedlichen, 
ſchclebrstechniſchen Gebieten noch mehr zutage. Und vielleicht 
1932 werden die Nachfolger des Marineluftſchiffs „IRS 4“ 
a feines Bruderſchiffes beweiſen können, daß fie, beſonders 
1 ganz große Entfernungen eingeſetzt, außerordentliches zu 
delten nermögen Man vergegenwärtige ſich nur, daß heute 
Ar pazifiſche Ozean nicht ſchneller als in pier zehn bis achtzehn 
1 zu überqueren iſt. Denn die Schiffahrtsgeſellſchaften 
etreiben hier keine Schnelldampferlinien, die bei dem relativ 


ſchwachen Verkehr von vornherein zur Unrentabilität beſtimmt 
wären. 
ſeinem Weltflug dieſe Strecke in 79 Stunden bewältigt hat, 
und daß die „JRS 4“ ⸗Klaſſe viel ſchneller ſein dürfte, da fie 
mit einer größeren Motorenkraft ausgerüſtet werden kann. 

Dieſe ungeheure Zeiterſparnis läßt ſich faſt ſicher erſcheinen, 
daß in ein paar Jahren alle, die es eilig haben, den pazifiſchen 
Ozean nur noch im Luftſchiff überqueren werden. Die amerika⸗ 
niſchen Schiffahrtsgeſellſchaften, ſoweit ſie Schifffahrt auf dem 
pazifiſchen Ozean betreiben, haben denn auch nicht gezögert, ſich 
beſtimmenden Einfluß in den betreffenden Luftfahrtgeſellſchaf⸗ 
ten zu ſichern, was ihnen inſofern nicht beſonders ſchwer zu fallen 
brauchte, als ſie ja — heute noch! — die finanziell weſentlich 
ſtärkeren ſind. Der Vorſitzende der American Hawaiian Steam⸗ 
ſhip Corporation gehört in gleicher Eigenſchaft der neugegrün⸗ 
deten Pacific Zeppelin Transport Corporation an. 

Wenn wir dieſes Großluftſchiffprojekt zu den ſchon bes 
ſtehenden rechnen, ſehen wir, daß in nicht allzu ferner Zeit 
eine imponierende Reihe von ſich ſehr gut gegenſeitig ergän⸗ 
zenden Langſtreckenlinien beſtehen wird: die Vereinigten Staa⸗ 
ten übernehmen dabei, wie ſchon geſagt, den Uebergang von 
Nordamerika nach Oſtaſien. 
ſchiffe auf der Linie England —Aegypten—Indien einſetzen, die 
ſpäter bis Auſtralien verlängert werden ſoll. Deutſchland und 
Spanien werden gemeinſam den Dienſt von Spanien nach Süd⸗ 
amerika betreiben, wahrſcheinlich Deutſchland allein oder in 
Verbindung mit Amerika den Dienſt Europa — Nordamerika. 
Damit iſt ein, wenn auch vorerſt noch recht weitmaſchiges, aber 
immerhin völlig geſchloſſenes Netz von großen Luftlinien pro⸗ 
jektiert, ein Netz, das den Weltverkehr, ſoweit er ſich auf die 
Paſſagierbeförderung erſtreckt, außerordentlich zu beſchleunigen 
imſtande iſt. 

Es iſt bezeichnend, daß es gerade die Vereinigten Staaten 
find, die dem Bau von wirklichen Großluftſchiffen näher treten. 
Denn weder der „Graf Zeppelin“ noch die engliſchen Schiffe 
können im eigentlichen Sinne dieſen Namen für ſich in Anſpruch 
nehmen. Beide ſind nicht in dem Grade wetterfeſt das 
haben die Amerikafahrten des deutſchen Schiffes zur Genüge 
dargetan — daß man ſie als ideale Verkehrsmittel betrachten 
konnte, die imſtande wären, gegen jegliche feindlichen Klimas 

einflüſſe ihren Weg fahrplanmäßig durchzuführen. Amerika, 
das kapitalkräſtigſte Land der Erde. hat es auch hier beſſer. 
Es bringt die in Europa kaum vorhandenen Kapitalien mit 
Leichtigkeit auf, die zum Bau ſolcher Rieſenſchiffe gehören. 
Man darf daher wohl annehmen, daß von allen profeftierten 
Luftſchifflinien das amerikaniſche Projekt einer regelmäßigen 
Lufrtſchiffverbindung über den Pacific am eheſten Wirklichkeit 
werden wird. 


Cholera 


Von Dr. 


* Seitdem in den neunziger Jahren des vorigen Tahrbunderts 
ie Cholera in Hamburg gewütet hat, wo heute noch unabich- 
re Reihen von Gräbern Zeugnis für die Unbarmherzigkeit 

Ader Seuche ablegen, haben die ſanitären und hygieniſchen 

Fwubmaßnahmen in Deutſchland ſich ſo ſehr entwickelt, daß wir 
1157 wirklichen Cholera⸗Epidemien in Deutſchland mehr erlebt 

iu en, ſondern nur noch wenige Einzelſälle von Eholeraerkran⸗ 
ug, die — vielleicht, weil fie nicht rechtzeitig behandelt wur⸗ 
A, — ein oder zwei in der Umgebung des Erkrankten Lebende 

Mitanſteckten. 


eini Welche Jortichrute die Hygiene in dieſer Beziehung ſeit 
ſic gen Jahrzehnten gemacht hat. erkennt man fo recht, wenn man 
5 Aumal von einem alten Hamburger aus der Zeit der Che: 
da⸗-Epidemle erzählen läßt. Lag damals in einem Haufe ein 
. etaktantet io lief alles, was nicht zur Familie gehörte, in 
ie a Monaten aus dem Haufe. Die Apotheken ſtellten 
ie ledizinen vor die Haustür auf die Erde und erwarteten 

Bezahlung, bevor ſie die nächſte Medizin lieferten, in Geld⸗ 


ſtüc n. die in eine kleine Schale mit Sublimatlöſung gelegt wur. 
. Die Krankenhäuſer, nicht auf dieſe Maſſen von Einlie⸗ 


übe gen eingerichtet, waren innerhalb weniger Tage gänzlich 
s erfüllt: Aerzte und Pflegeperſonal leiſteten Uebermenſchliches. 
hu . um Hamburg lag ein Quarantänegürtel. Trotzdem ver⸗ 
= en viele, die nur irgend die Mittel dazu auftreiben konn⸗ 
a zu flichen. Aber alle in der Nähe von Hamburg liegenden 
ae waren auf der Hut, weil ſie bei jedem Zureiſenden fürch⸗ 
en, er könne aus dem Eholeragebiet kommen. 


Der Grund der Epidemie war in Hamburgs mangelhafter 
aliſaticnsanlage zu ſuchen. Sämtliche Hamburger Wohnun⸗ 
beſaßen ſogenannte Waſſerkäſten., in denen das Waſſer tage⸗ 


Kan 
gen 


la 5 
Fe ſtand, ehe es benutzt wurde, und wo es ſich ſo laugſam er⸗ 
mnerte, daß die Größe der Waſſerkäſten eben für mehrtägigen 


Bedarf ausreichen mußte, 


. Die Cholera ift ſchon 400 v. Chr. von Hippokrates beſchrie⸗ 
nach worden. Sie iſt urſprünglich aus dem Delta des Ganges 
5 — Italien eingeſchleppt worden. Daher nannte man ſie früher 
er wiegend die aſiatiſche oder indiſche Eholera, im Gegenſatz zu 
R sail deimiſchen. ebewalls nicht ungefährlichen. aber ganz an⸗ 
der artigen Darmkrankheit, dem Brechdurchfall, „cholera noſtras“, 

baupiſächlich bei kleinen Kindern vorkommt. 


a. berühmte Forſcher Robert Koch hat etwa 1884 die Er: 
kanungen aus ſeinen Choleraſtudien am Urſprungsort ſelbſt Se⸗ 
Fr fgegeben. Er hat nachgewieſen, daß ſich bei allen Cholera⸗ 

nten regelmäßig ein beſtimmter, beſonderer Mikro⸗Organ:s⸗ 
Gen iſt der Cholera-Bazillus (cholera vibrio), der auch ſeiner 
Malt wegen Komma Bazillus genannt wird. 


Ph nach der Feſtſtellung des eigentlichen Krankheitserre⸗ 
konnte man eine wirkſame Bekampfung der Seuche begin⸗ 
Bis dahin war man eigentlich machtlos gegen die Cholera⸗ 


R. Horſt. 


Verbreitung und nahm zu irgendwelchen, häufig wirkungsloſen 
Mitteln, feine Zuflucht. Die Cholera-Bazillen halten ſich im 
Darm des Kranken auf, wo ſie ſich außerordentlich ſtark ver⸗ 
mehren. Sie ſcheiden Giftſtoffe aus. die den Menſchen krank 
machen, große Schmerzen verurſachen und meiſtens binnen we⸗ 
nigen Stunden tödlich wirken. Mit den Ausſcheidungen ver⸗ 
laſſen ſie den Körper des Kranken. Der Mund iſt die Eintritrs⸗ 
pforte für Neu⸗Erkrankungen. Von da finden ſie ihren Weg in 
Magen und Darm. Infektion findet durch Berührung infizier⸗ 
ter Gegenſtände oder Ausſcheidung des Kranken ſtatt. Der häu⸗ 
figſte Uebertrager des Komma-Bazillus iſt infiziertes Trink⸗ 
waſſer. Wahrſcheinlich ſpielen auch Fliegen eine Rolle bei der 
Infektion von Nahrungsmitteln. 

Genau wie beim Typhus gibt es bei der Cholera die ſo. 
genannten Bazillenträger. Das find Perſonen, die, ohne jemals 
ſelbſt erkrankt geweſen zu ſein, einen ſtändigen Infektionsherd 
bilden, da ſie dauernd Krankheitskeime in ihrem Körper beher⸗ 
bergen und ſie ſtändig ausſcheiden. Auch ein ehemals Cholera⸗ 
kranker kann zu einem ſolchen Bazillentröger werden, wenn nach 
erfolgter Geneſung weitere Bazillen, die ihn ſelbſt nicht mehr 
ſchädigen können, in ſeinem Körper verbleiben. Es kann zwar, 
ohne daß Bazillen in den Körper gedrungen find, nicht zu einer 
Choleraerkrankung kommen, es muß jedoch nicht jeder einge⸗ 
drungene Bazillus die Cholera hervorrufen, da der Körper z. B. 
in der Magenſäure eines ſeiner natürlichen Abwehrmittel ge⸗ 
gen die Cholera hat. — Ein abſolutes Volksmärchen iſt die 
Choleragefahr, die in dem Eſſen von rohem Obſt liegen joll. 
Man kann nicht durch das Eſſen von rohem Obſt cholerakrank 
werden, man kann nur durch das Eſſen infizierter Nahrungs⸗ 
mittel — ob Obſt, ob etwas anderes, iſt gleichgültig — ſelbſt in⸗ 
fiziert werden. Allerdings hat inſofern die Vorſtellung von der 
Gefahr des Genuſſes unreifen Obſtes etwas für ſich, als diefes 
die Urſache für Darmſtörungen ſein kann, die ihrerſeits Dispo⸗ 
ſition zu Darmkrankheiten wie Cholera, Typhus oder Ruhr her⸗ 
vorrufen. Mit der Dispoſition, d. h. mit der Empfänglichkeit, 
muß man aber bei allen Infektionskrankheiien rechnen. 


Falls bei uns heute auch nur ein vereinzelter Cholcrafall 
auftritt, iſt ſowohl der Arzt wie der Haushaltungsvorſtand von 
Geſetzes wegen verpflichtet, der zuſtändigen Geſundheitsbehörde 
dieſen Seuheiall anzumelden. Dieſe hat dann Sorge für die 
notwendigen Iſolierungs⸗, Schutz» und Abwehrmaßnahmen zu 
treffen. Im übrigen iſt in ganz Europa heute ein ſo ausführ⸗ 
liches Iſolierungs⸗ und Meldeſyſtem für das Auftreten derar⸗ 
tiger Erkrankungen eingeführt, daß es recht leicht iſt, durch ſtrenge 
Kontrolle ſowohl der einlaufenden Schiffe wie Eiſenbahnen vie 
Gefahr einer Einſchleppung zu beſeitigen. 


Denken wir ferner daran. daß „Graf Zeppelin“ auf 


England wird ſeine großen Luft⸗ 
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Schaljapin ohne Stimme 


Polniſche Blätter bringen die Nachricht, daß Fedor Schal⸗ 
japin, der große ruſſiſche Sänger, am Ende ſeiner Laufbahn 
ſteht. Schaljapin ſoll ſeine Stimme vollſtändig verloren haben. 
Wenn Schaljapins Stimme nun nie mehr in der Oeffentlichkeit 
ertönen wird, ſo wird ſie doch in der Erinnerung derer, die von 
der Genialität dieſer Menſchenſtimme in Begeiſte rung verlegt 
wurden, nichts von ihrer ſtarken Leuchtkraft einbüßen. So ſtark 
waren die Erlebniſſe, die dieſer Menſch ſeinen Zuhörern ver⸗ 
ſchaffte. g 

Jetzt, da dieſes Sängers Wirken in der Heffentlichkeit ein 
Ende findet, iſt es intereſſant, nach ſeinen Anfängen auszu⸗ 
ſchauen. Darüber erzählt der Sänger in anſchaulicher und leb⸗ 
hafter Weiſe ſelbſt in ſeinen Memoiren: d 

Im Jahre 1898 wurde ich aufs Land zu Ljubatowitſch im 
Gouvernement Jaroslawl eingeladen. Dort begann ich unter ⸗ 
der Leitung des Komponiſten Nachmaninow die Partie des 
Boris Godunow zu ſtudieren. Rachmaninow hatte jochen das 
Konſervatorium beendet, er brachte mir die elementaren Be⸗ 
griffe der Muſik bei und von ihm erhielt ich meine theoretiſche 
Ausbildung. 

„— Boris Godunow“ gefiel mir ſo ſehr, daß ich mich nicht 
nur mit dem Studium meiner Rolle begnügte, ſondern ich lernte 
alle Partien der Oper — die männlichen und die weiblichen 
Rollen — auswendig, ſo daß ich die ganze Oper allein ſingen 
konnte. Später begriff ich, daß ein derartiges Durcharbeiten 
einer Oper für einen Sänger ungeheure Vorteile bietet, und 
da ſtudierte ich alle Opern, in denen ich auftrat, genau ſo durch. 
Nachdem ich „Boris Godunow“ muſikaliſch zur Genüge ſtudiert 
hatte, wollte ich auch das Werk von der hiſtoriſchen Seite 
kennenlernen. Ich las Puſchkin, Karamaſin, aber das alles 
ſchien mir ungenügend, um ein richtiges Bild von jener Epoche 
zu haben. Da lernte ich den berühmten ruſſiſchen Hiſtoriker 
Kjuſchewſki, der auch im Gouvernement Jaroslaw lebte, ken⸗ 
nen. Ich bat ihn, mir von der Zeit des Boris Godunow zu 
erzählen. Der alte Hiſtoriker ſchilderte mir die Zeit Boris 
Godunows jo lebendig, daß ich die Geſtalten direkt vor mir ſah. 
In der Erzählung des Hiſtorikers erſchien mir die Figur des 
Zaren intereſſant und mächtig. Innerlich tat mir Boris Go⸗ 
dun ow, der Rußland nur Gutes wünſchte, leid. 

Die Saiſon begann mit den Proben zu der Oper „Boris 
Godunow“. Ich ſah ſofort, daß die Schauſpieler die Rollen 
falſch auffaßten, und daß die damalige Opernſchule einem Werke 
wie „Boris Godunow“ kaum entſprechen konnte. Gewiß, auch 
ich war aus dieſer Schule hervorgegangen, wo man nur rein 
geſanglich ausgebildet wird. Sie lehrt, wie man den Ton ziehen 
muß, wie man ihn erweitern oder kürzen kann, aber ſie weiſt 
nicht auf die pfychologiſche Darſtellung der Perſopen hin. und 
daß man über die Epoche, in der eine Oper ſpielt, ſich vorher 
orientieren muß. 

Auf den Proben der Oper „Boris Gedunow“ fiel mir dies 
beſonders auf. Es war ſchwer zu ſpielen wenn man vom 
Partner nicht das entſprechende Stichwort in einem Tone, der 
der Szene entſprach, bekam. Dann kam der Tag der Premiere. 
Nach der „Pſkowitjanka“, eine bekannte ruſſiſche Oper von 
Rinſki⸗Korſakow, wurde ich der populärſte Schauſpieler und 
Sänger in Moskau und das Publikum beſuchte gerne die Vor⸗ 
ſtellungen, in denen ich auftrat... „Boris Godunow“ wurde 
zuerſt in ſehr reſervierter Art aufgenommen und erſt die Szene 
der Halluzinationen machte ſtarken Eindruck und dann ſteigerte 
ſich der Erfolg von Szene zu Szene. 

Aus dieſen Anfängen entwickelte ſich Schaljapin bald zu 
der Größe, die in der ganzen Welt Begeiſterungsausbrüche 
ohnegleichen hervorrief. Sein Leben war ein einziger Sieges⸗ 
zug, den keine Niederlage aufhielt. Aber ein dunkles Schichſal 


verſchonte auch dieſen Glücklichen nicht und nahm ihm mitleidlos 
lange Jahre 


das Koſtbarſte, mit dem der Sänger noch ein 


Heer von Menſchen hätte erfreuen können. 


Rãtſel⸗Ecke 


Wagerecht: 
8. Stadt in Thüringen, 9. Längenmaß, 10. Fluß in Sibirien, 11. 
Verbindungsnagel, 13. Handlung, 45. japaniſches Nationalſpiel. 
Senkrecht: 1. Tonſtufe der italieniſchen Skala, 2. Flächen⸗ 
maß, 3. Fluß in Indien, 4. Gewäſſer, 5. Singſtimme, 6. Getränk 
der Germanen, 7. Elend, 12. Figur aus der griechiſchen Sage, 


1. Stadt in Jugoſlawien, 6. engliſche Inſel, 


14. Spielkarte. 


Auflöſung 
des magiſchen Silben - Kreuzworträtſels 


„Wolfswinter“ 


Die Grenze, über die die Wölfe unter gewöhnlichen Umſtän⸗ 
den in Europa nicht hinausgehen, verläuft in einer Linie, die 
von Helfingfors bis Baſel und von dort etwa in die Mitte der 
Pyrenäen gezogen werden kann. Weſtlich von dieſer Linie hat 
das grimnrig. Wort „Wolfswinter“ heute nur noch eine über⸗ 
tragene Bedeutung. Aber öſtlich der Linie wird es zur grau⸗ 
ſamen Wirklichkeit und beſchwört jene furchtbaren Bilder von 
dem Heulen und Müten der hungrigen Wölfe, die zu uns nur 
noch wie aus fernen Zeiten ſprechen. Wenn bei uns in Deutſch⸗ 
land auch noch hie und da in den öſtlichen Grenzgebieten ein 
Wolf aufgetreten ſein mag, jo iſt doch die Wolfsgefahr, unter der 
das Miietlalter ſeufzte, längſt zur Legende geworden und lebt 
nur noch in Märchen und Sagen fort. Doch die Nachelcht, daß 
die Wölfe in den letzten Wochen wieder die Weſtgrenze iiber: 
ſchritten haben, läßt darauf ſchließen, daß uns im neuen Jahr 
noch ein ſehr ſtrenger Winter bevorsteht. In den letzten fünf 
Jahren haben die Wölfe mehr Unheil angeſtiftet, als ſeit langem. 
Gi: haben Kinder in Rumänien, Polen und einigen Gebieten 
von Jugoſlawien gefreſſen. Im Jahre 1925 zählte man all' in 
40 000 Pferde und 50 000 Kühe, die den hungrigen Beſtien zum 
Opfer fielen. Vor einem Jahr drang ſogar ein Paar Wälfe aus 
den Ardennen bis nach Nordfrankreich vor und erreichte Bou⸗ 
logne Jetzt fliehen die grauen Rudel wieder nach Weſten vor 
dem Vordringen des Winters. Man hat Wölfe im Elſaß geſehen. 
in der Auvergne und ſogar zu Pampeluna in Spanien. Die 
Wolfe find heute öſtlich der Linie, die die Wolfsgrenze bezeichnet, 

„zahlreicher, ſtärker und wilder als ſeit einem halben Jahrhun⸗ 
dert. Der Weltkrieg hat das ſeinige dazu getan. In dieſen vier 
Jahren, in denen die Menſchen ſich ſelbſt zerileiſchten, und in den 
folgenden Jabren der allgemeinen Unruhe. hatt: mau keine Zeit, 
ich mit den Wölfen zu beſchäftigen, und fo find: dieſe zähen und 
ſchlimmen Jeinde des Menſchen im raſchen Vordringen begriffen. 
In den dunklen Wäldern Rußlands haben fie ſich mindeſteus 
verdreifacht. Im vergangenen Winter, der einer der häxrteſten 
in Europa ſeit mehr als 30 Jahren war, trieb die furchtbare 
Kälte und der ver iſte Schnee des Urals und des Kaukaſus die 
Wolfe in rieſigen Rudeln weſtwärts. In Polen lungerten die 
hungrigen Tiere um die Dörfer, und in einem Falle griffen ſie 
eine Schar von Bauern an und töteten vier von ihnen nicht weit 
von ihren Gehöften. Als der Simplon⸗Ortent⸗Expreßzug durch 
die großen Schneefälle in Mazedonien aufgehalten murde und 
auf der Strede liegen blieb, ſahen die Reiſenden in einer Ert» 
ſernung von noch nicht 50 Metern die grauen unheimlichen 
Schulten der lauernden Wölfe. In Slowenien iſt die Wolfsgef ihr 
in den letzten zwei Jahren jo groß geworden, daß man ſtreuge 
Maßnahmen zu ihrer Bekämpfung ergriffen hat. Patrouillen 
von drei oder vier guten Schützen werden in klaren Nächten bei 
den leichten Holzbrücken aufgeftellt, die ſich über die Waldfliiſſe 
ſpannen und über die die Wölfe bei ihren Beutezügen laufen. 
Die Patrouillen verbergen ſich zwiſchen den dichten Bäumen, und 
dann, nach ein oder zwel Stunden, ſehen fie in der Ferne die fun⸗ 
keluden Lichter der herannahenden Tiere und ſchießen, wenn das 
Rudel auf der Brüde ift, in ſie hinein und verfolgen ſie mit 
ibren Kugeln, bis ſie entflohen find, Auf dieſe Weiſe wird eine 
tüchtige Anzahl zur Strecke gebracht, 


Die geuerſignale der Drusen 


Der Sultan El Atraſch, das Haupt der zahlreichen Druſen⸗ 
aufſtäude, iſt uach einer Meldung aus dem britiſchen Mandals⸗ 
gebiete ausgewieſen Parden. Er labte jeit End, des Aufſtan des 
int Oſtjordanlande “Diefe kurze Meldung bringt uns die vers 
ſchiedenen Aufſtände der letzten Jahre wieder in Erinnerung, 
die in Syrien und am Libanon tobten und deren Haupt Gl 
Atraich war. Bei dieſer Gelegenheit ſei auf ein Nachrichten⸗ 
mittel aufmerkſam gemacht, deſſen ſich die Druſenſpämme noch 
heute bedienen. 

Ein Reiſender ſchildert die Art und Weiſe, wie die Druſen 
das Hoeranrücken eines Feindes durch Signale weiter melden, 
wie folgt: „Ich ging eines Abends aus, um zu ſehen, wie die 
Nacht werden würde, und mußte geſtehen, daß ich die Sterne ſo 
ſchön noch nie hatte blinken geſehen. Tiefe Elnſamkett herrſchte 
überall. Die Bäume zeichneten ſich ſcharf gegen den lichtfunkeln⸗ 
den Horizont ab. Selbſt das Heimchen ſchien bezaubert zu ſein 
und auch Eule und Schakal lleßen nichts von ſich hören. In 
welter Ferne, dle nächtlichen Dünſte durchſchimmernd. zeigte lich 
El auf einzelnen Bergipigen und den höher gelegenen 

allen. 


Menſch, ärgere Dich nicht! 


Von Peter Holmgeen. 


Mit Profeſſor Carſon verhalt es ſich ſo: Seit einem Jahr- 
zehnt iſt er wohllöblicher Hoch chullehrer an der Univerjität in 
Rocheſter, U. S. A. Doch dies nur nebenbei. Die Haupttraft 
ſetzte er in den Dienſt jeiner großen Lebensarbeit ein, die nun⸗ 
mehr, nach 25 jähriger Forſchungstätigteit, als dreibändiges Werk 
einer erſtaunten Welt vorliegt. Er brauchte zu feinen Exvperi⸗ 
menten nicht weniger als 659 Verſuchsperſonen im Alter von 10 
bis 6) Jahren. Ergebnis eben genanntes, dreibändiges Werk, 
das die Feſtſtellung enthalt; es gibt 21 000 Urſachen des tagtäg⸗ 
lichen Aergers! Eine hübſche, erſtaunlich runde Summe! 

Dieſes epochale Buch, das ja unzweifelhaft eine empfindliche 
Lücke in der Weltliteratur auszufüllen beſtimmt iſt, enthält An⸗ 
gaben, die wir mit höchſtem Intereſſe vernehmen. Carſon iſt. 
zu der Ueberzeugung gelangt. daß Frauen ſich leichter ärgern als 
Männer. und daß die Jahre, die den günſtigſten Nährboden für 
Aerger bedeuten, zwiſchen dem pierten und fehlten Lebensjahr⸗ 
zehnt liegen. Jüngere Menſchen. mit dem unvermeidlichen Op⸗ 
timismus, und ältere, vom Leben gereifte, ärgern ſich weniger, 
ganz alte Leute fait gar nicht mehr. — Erzählen Sie mir nichts 
non Ihrer Schwiegermutter, die 78 Jahre alt iſt und... Ein 
wiſſenſchaflliches Werk kann ſich doch bekanntlich nur mit nem 
Durchſchnitt beſchäftigen, nicht wahr? — Beleibte Männer ſind 
weniger oft und weniger „intenſiv“ die Beute des Mergers — 
„laßt dicke Männer um mich fein“, ſagt Shakeſpeare in erſtaun⸗ 
licher Vorahnung —. 

Dach nun zu den ärgernigerregenden Quellen falbſt. Man 
muß bedenken, welche Liebe und Hingahe, welche Selbſtaufopfa⸗ 
rung dazu gehörte, um ein Lehen lang die Urſachen des Uergers 
ſeſizuſtellen. Menſchen daraufhin zu belauern, ob jie nicht, ab fie 
nicht endlich ſich ärgern, und dann über mas, über was, um Him⸗ 
niels willen. Da gibt es alſo ganze Kapitel, die die folgenden 
Titel tragen: „Eigenmächtiges Auftesten nörgelſüchtiger Frauen“ 
— bravo — „zudringliche Verkäufer“ — „Frauen, Die ſich nicht 
Mühe geben. zuzuhören, was man ihnen ſagt, ſondern ſchon zu⸗ 
vor ihr Urteil fällen“ — „Lautes Porleſen der Texte im Kira” 
(Kapitel wird in der nächſten Auflage wegen Tonfilm giſtrichen. 
Die Redaktion.) — „Der Menſch mit dem Belehrungskomplez“ — 
„Ueber die überflüffigen Bemerkungen während eines Muftkvor⸗ 
trages“ — „Ueber dis Ungewahnheit, anderen Leuten in die Zei⸗ 
tung oder ins Buch, eventuell über die Schulter zu ſchauen“. 


Daß Jazy und Radio Quellen des Aergerniſſes find, braucht 
uns nicht erſt Profeſſor Carſon zu beſtätigen. Zum Nachdenken 
veranlaßt ſedoch ſeine Erkenntnis, daß das kahle Haupt eines 
Mannes Anlaß zu Aerger bieten kann. Es fehlt der Zuſatz, od 
für den Betreffenden ſelbſt oder für ſelne Frau. Andere Ab⸗ 
ſäpe find einleuchtender: „Ueber Menſchen, die fteis ſingen, wle⸗ 
wohl fie es nicht können“ — „Menſchen, die beim Leſen durch an⸗ 
paſſende Zwiſchenfragen ſtören“ und fo fort. Beſonders ſchwierſg, 
das gibt Proſeſſor Carſon zu, geſtalten ſich die Verhältniſſe in 
der Ehe, die ja ohnehln mehr ſeeliſche Reibungsflächen ſchafft. 

Ich ging zu Bett, es lag eiwas Schauerliches, Unheilver⸗ 
kündendes in der Luft. war eben am Einſchlummern, da 
vernahm ich plötzlich aus weiter Ferne einen ganz merkwürdigen, 
ungewiſſen Ton, Obgleich ich mir nicht denken konnte, was es 
jein mochte, wußte ich doch, daß ich zuvor etwas gehört harte, auf 
das ich im eriten Augenblick nicht gegchtet hatte Dielen Bewußt⸗ 
fein ließ mich nicht mehr ſchlaſen. Bald wiederholte ſich der Ton 
ohne Zweifel der gleiche, den ich vorher gehört hatte. 


Ich erhob mich und ſann darüber nach, wo ich jenen Ton 
gehört haben könnte. Da erſcholl dieſer Ton zum dritten Male, 
jetzt ſchon bedeutend näher als die erſten beiden Male. Er 
ſchwebte wie Eis über der düſteren Stille der Nacht und ließ 
einem das Blut in den Adern gerinnen. Haſtig ſprang ich auf 
und rannte zur Tür hinaus. Vor einer halben Stunde noch 
hatte mich die ruhige Pracht der Natur entzückt, und jetzt — 
welche ungeheure Veränderung! Ein roter Schimmer erhob ſich 


"auf jeder Bergeshöhe und wurde ſofort von Dutzenden kleiner 


Lärm euer aus allen Richtungen bean wortet. Der ganze Hori⸗ 
zent ſchien in Feuer zu ſtehen, deſſen Widerſchein ſich beſonders 
glanzvoll auf dem Schnee widerſpiegelte. 

Bald war ringsum alles auf den Beinen. Man rief nach 
Kriegern, Reitern, die ſich bewaffnen ſollten. Rufer eilten auf 
die Spitzen der Höhen an jene hellen Stellen. wo die Lärmfeuer 
brannten, und forderten von da aus ihre Glaubensgenoſſen auf, 


Die Dame und ihr Kleid 


1. Abendkleid aus weinroter Seide mit glodigem Doppel⸗ 
rock aus Spitze oder Tüll — Schulterteile und Einſatz des oberen, 
auf einem Unterkleide liegnden Nockes gezogen. 

2. Abendkleid aus lindfarbenem Crepe⸗de⸗Chine mit einem 


um den Ausſchnitt gelegten Streifen aus gleichfarbigem Crepe⸗ 
Georgeite, beſſen Enden in den Glocken des Nodes auslaufen. 
3. Kurzer Abendpelz aus Feh. 
4. Nachmittags⸗ oder Abend mantel 
Breitſchwanzimitation. 


aus platinfarbener 


Ein ganzer Sand it ihr gewidmet; fürwahr ein Gegenfitid zur 
„vollkommenen Ehe 4 

„Das Kragenknöpſchen“, fo lautet das erſte Kapitel. darauf 
folgt „der heiße Morgenkaffee“ und „die verpaßte Straßenbahn“. 
Hier ſetzt ja, das wird man unumwunden zugeben müljen, unſer 
eigenes Erfahrungsgebiet ein. 
genknopf? Er iſt ſo klein, daß man ihn nie, aber auch niemals 
findet, ſchon ganz gewiß nicht dort. wo mau ihn — das kann 
man beſchwören — am Abend zuvor hinlegte. In ſeiner ganzen 
Winzigkeit nimmt er doch die Ausmaße eines Kamels an im 
Ungeficht eines Kragenknopflochs. Er ginge nicht ums Verrecken 
durch ein Nadelöhr. Man zerſchmertert ihn unter der Wucht bes 
Abſatzes, und dann hat man keinen mehr im Hauſe, wird krank 
vor Aerger, legt ſich zu Bett, ſteht wieder auf, waſcht ſich, will 
den Kragen umbinden — hat immer noch keinen Kragenknopf. 
denn dieſe grauenhafte Schöpfung der menſchlichen Zlpftiſatlon 
iſt ſo Billig, daß kein Menſch je auf den Gedanken käme einmal 
auszugehen, um einen Kragenknopf zu laufen. Denn Kragen⸗ 
knhpie find ja immer ba, juſt da, wo man ſich ihrer ſchämt. in 
Zigarettendoſen und je, nur nicht auf dem Tollettentiſch, wenn 
man fie braucht. Und die Schnllrſenkel, die mit gprozentiger 
ene reißen, wenn man es eilig, noch eiliger hat, 
zu kurz um ſich knoten zu laſſen. zu verknüpft, wenn fie gelbſt 
werden ſollen, zu loſe, wenn fie halten ſollten. 

Und wer iſt ſchuld? Natürlich die Frau — das Dienitmins 
chen, eventuell auch der Haushund, der verd.. Köter. Nicht⸗ 
zutreffendes iſt durchzuſtreichen. Der tägliche Aerger iſt eine 
Krankheit, die ſich in bedrohlicher Weiſe auswachſen kann. Cars 
fon erzählt die Geschichte von dem Mann, der mit feiner Frau 
Karten ſpielte, melch ſelbige Frau ein übers andere Mal gewann. 
Worauf er ihr, auf dem Siedepunkt [einer Gefühle angela nnr, 
das Kartenspiel ins Geſicht warf, ſie gefährlich — zum Glück 
nicht lehens⸗ — ſtrangulierte und dann ſelbſt aus dem Jenſter 
ſprang. Aus dem drltten Stock, jawohl. 

Profeſſor Carſen ſtellt überdies ſeſt. daß er in der ganzen 
Welt, die feine Erfahrung umfaßt, nur drei Menſchen traf, ie 
ſich Über nichts, aber auch über gar nichts aufzuregen vermögen. 
Die Armen, kann man nur ſagen. Denn man mag ſich zum 
Aerger ſtellen, wie man will, eines muß zugegeben werden. In 
den Grenzen des Erlaubten iſt ſo ein kleiner Aerger recht nett, 
nicht wahr? Allerlei kann man auf dieſe Weiſe „abieagleren“, 
was ſonſt durch „Beherrſchung“ unterdrückt werden mühle. 
Außerdem wirkt er im Gleichmaß des Alltags wie das Gewilrg 
im Gullaſch Aber, wie geſagt, in Grenzen. Und ihn innerhalb 
dieſes Gebietes zu erhalten, darin Beltcht meiner Meinung nach 
die geſamte ärztliche Behandlung, mit deren ausführlichen Vor⸗ 
ſcheiſten Profeſſor Tarſon einen weiteren halben Band füllt. 
Jeder Klardenkende kann ſich ins Bewußtſein rücken, daß Aerger 
ſowohl dem Ausſehen, als auch der Geſundheit ſchadet, und das 
bah wir doch heutzutage wahrhaftig nicht mohr nötig, nh. 
wahr? 


die Waffen zu ergreifen Schnell flogen die Worte von Höhe zu 
Höhe, und auch in dem Dorfe, in dem ich mich be'and, eilte man 
zum Lärmſignal und zündete es an. Alle Dorfbewohner erhoben 
ſich, und der Häuptling forderte feine Leute auf, ſich unverzuglich 
u hewaffnen, da ein Angriff der Maroniten zu erwarten wäre. 

urch dieſe Signale wurde erreicht, daß in kurzer Z it 12000 
Druſen verlammelt waren, die den Angriff der Maroniten glan⸗ 
zend abſchlugen,“ 


in wenig belauntes Maſſenerzeunnis Maſens 


Wer heute durch die Mandſchurei reiſt, wird einen Eindruck 
von der gewaltigen Bedeutung erhalten, die die Kultur der 
Sojabohne für den fernen Oſten beſigt. Ueberall türmen ſich in 
den wichtigen Verkehrs⸗ und Verſchiffungsorten gewaltige Berge 
non Säcken mit Sojabohnen. Manz beſonders im Hafen von 
Dairen in der Mandſchurei wird der Fremde die Ueberzeugung 
gewinnen, daß ſich nahezu die geſamte Ausfuhr um die Sola ⸗ 
erzeugniſſe dreht. Hier werden im Haſen ſelbſt die Sojabohnen 
gereinigt und elngeſagt, um dann ſogleich in den Laderäumen 
der Frachtſchiffe verſtaut zu werden. Auch die großen gepreßten 
runden Platten der Sojabohnen, die ſog. Bohnenkuchen kann man 
hier in rieſigen Mengen aufgeſtapelt ſehen. Sie bilden als vor⸗ 
treffliches Vlehfutter ein wichtiges Ausfuhrgut, wahrend das 
aus den Solabohn gewonnene Sofadl z. B auf dem deutſchen 
Markt hauptfächlich bei der Margarineherſtellung Verwendung 
findet. Von der wachſonden Bedeutung des Soſamehls auch für 
den eurspäiſchen Verbrauch werden nur die wenigſten Manſchen 
eine Ahnung haben. 1909 war die Sojabohne auf dem europäi- 
ſchen Markt noch ſo gut wie unbekannt 1927 wurden allein 
in Deutſchland ſchon 576 000 Tonnen Sojamehl eingeführt und 
1928 bereits nicht viel weniger als 1 Million Tonnen! Das 
Sojamehl dient nicht nur als allgemeines Nahrungsmittel im 
fernen Oſten, ſondern es wird aus der Solabohne auch eine recht 
wohlſchmeckenos Bohnenſauce bereitet, die auch den Weg nach 
Europa gefunden hat und z. B. die Grundlage der Tunken 
bildet, mit denen man Beefſtecks, Ragouts uſw. wilrzt, 


Krieg und Frieden 


Ein witziger Vorfall hat ſich unlängſt in einem Gouverne⸗ 
ments des ruſſiſchen Uralgebletes zugetragen Alle Einwohner 
eines und desselben Dorfes find aus ihrem Dorf ausgezogen und 
haben ſich ein paar Werſt weiter wieder angeſiedelt. 
kam fo: Das Dorf hatte 26 Familien, die ſich nicht zum beiten 
vertzugen. Zwar war die sine Partei an Zahl weſentlich 
ſtärter als die andere aber die kleinere Gruppe ſcheint eufr 
ſchieden „kriegstüchliger“ geweſen zu fein. So ergab es fich 
de! einem Generalfireit (Streit, lieber Setzer, nicht Streik!) . 
daß die Menigen die Mehreren jämmerlich verbauten Dis 


Wie ift das doch mit dem Kra⸗ 


ö 


And das 


| 


Mehreren fürchten nun wohl, das könne ſich noch öfters wieder 


holen, jedenfalls ellumten fie in der Nacht nach der großen 
Schlacht ihre Vehauſungen und zogen mit Kind und Kegel 
einige Werft weiter, we fie ſich wieder anſtedelten. Nun 
kommt der Witz der Angelegenheit die Wenigen, die ſg flieg 
reich das Schlachtfeld behauptet hatten, begannen ſich ohne 
ihre Genoſſen bald recht eiufam zu fühlen Sie ſchickten nach 
kurzer Zeit Unterhändler aus, um den Frieden und die Eine 
tracht wiederherzuſtellen, und ſchon nach einem Jahr folgten 
ſie den Mehreren in ihre neue Siedlung nach. Das alte 
Dorf liegt nun verlaifen und verödet und harrt derer, die nad 
den feindlichen Siedlern kommen — — — 
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Eine neue Verbindung zwiſchen Polen und Rumänien 


ut die Eiſenbahnbrücke über den Grenzfluß Dujeſtr, die — im Weltkriege zerstört — wieder aufgebaut und jetzt dem 
Verkehr übergeben wurde. 
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Ein Denkmal der Schande wird enkhüllt 
In Satajewo wurde am 2. Februar an der Stelle, wo im Jahre 1914 das üſterreichiſche Thron olgerpaar durch Ganıtlo Princip 
erſchoſſen wurde, eine marmorne Gedenktaſol für den Mörder enthüllt. Die Tafel (im Bilde rechts und — vorgrüßert — im 
Ausschnitt links) trägt in goldenen Lettern die Inſchriſt: „Un dieſer hiſtoriſchen Stätte kündigte Gavrilo Princip am Vidordan, 


.. 

Verlobung im Schnee 

Prinzelfin Klang von Numönlen (fchend) als Zuschauerin bet 

einem Skiturnter in Predeal (Karpa:hen) kurz ach ihrer dort 

erfolgten Verlobung mit dem Grafen Hochberg (links), dem 

zweiten Sohn des Jürſten Pleß. Rechts die Mutter der Braut. 
Königin Maria von Rumänien. 


— Ax 
ö a. 


Generaloberſt non Linſingen 

einer der perdlenſtpollſten deutſchen Heerührer im Weltkriege, 
feiert am 10. Februar feinen 80. Geburtstag. Er war zunächſt 
Oberbefehlshaber der aus deutſchen und ungarlſchen Truppen be⸗ 
ſpehenden Südarmes, dann der Bugarmee, ſpäber der wach ihm 
benannten Heeresgrupre und ſchli hlich — bis zur Revolution 
— Oberbefehlshaber in den Marken. Seinem Eingrelfen iſt es 
in erſter Rinie zu verdanken, daß in den ki tiſchen Tagen des 


m 28 Juni 1914, die Freiheit an“. Die ganze Kulturwelt int ſich darin einig, daß eine Verewigung jener unjellgen Tat, bie 
den Auftakt zur Tragödie des Weltkrieges gab, zu verurteilen fit. 


ö 


Aprlls 1915 (in den Karpathen) und des Julis 1916 (bei Luck) 
die Front beit ns 


eins der großartigſten Bauwerke des neuen Spaniens. Das Stablon, das in maurſſchem Stil errichtet iſt, enthält außer 5. 
eigentlichen Kampfplaätzen Bäder, Unterkunfts⸗ und Umkleideräume. — Rechts: die Außenanſicht des Stadions. — Links: ein Tel 
der offenen Sitzreihen und der gedeckten Tribünen. 
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Das däniſche Königspaar in Berlin 
Der König und die Königin von Dänemark 
trafen am Sonntag vormittag auf der Durch⸗ 
reiſe nach der Riviera zu einem kurzen Beſuch 
in der Reichshauptſtadt ein. Im Laufe des 
Nachmittags ftattete der König dem Reichs⸗ 
präsidenten von Hindenburg einen Beſuch ab. 

Das Bild zeigt das dänische Königspaar bei 
der Ankunft. 


Beim Internationalen Aecit- und Fahrturnier in Berlin 
das gegenwärtig im Rahmen der „Grünen Woche veranſtaltet wird. entzückte beſonders dis Kinderquabrille, die von Sechs⸗ 


jährigen auf winzigen Shetland⸗Ponys geritten wurde. Stürme des Beifalls entfeſſelte der ſpaniſche Rittmeiſter Xifra, der 
die Hohe Schule ohne Zaumzeug — lediglich mit Gewichts⸗ und Schenkelhilfen — vorführte. 


Als vor einigen Wochen bekannt wurde, daß der 
ſchwediſche Streichholzkonzern dem Deutſchen Reiche eine 
Rieſenanleihe angeboten hatte, erregte dieſe Nachricht das 
größte Aufſehen Schon aus dem Grunde, weil bis dahin die 
wenigſten vom Vorhandenſein dieſes gewaltigen Truſts eine 
Ahnung gehabt hatten. Und es iſt überaus kennzeichnend für 
die Perſönlichkeit, die ſeine Geſchicke lenkt, alſo für den Streich⸗ 
holzkönig Ivar Kreuger, daß er es verſtanden hatte, eine 
ſolche Macht in ſeiner Hand zu vereinigen, ohne ſeinen Namen 
mehr als unbedingt nötig in Erſcheinung treten zu laſſen. 

Auch jetzt, nachdem die Einzelheiten ſeiner Verhandlungen 
mit Deutſchland bekannt geworden ſind, mag es vielen unver⸗ 
ſtändlich erſcheinen, wie ein hinſichtlich ſeines Geldwertes ſo 
geringfügiger Gegenſtand, wie es das Streichbolz iſt, die 
Grundlage für eine ſo ungeheure wirtſchaftliche Organiſation 
zu bilden vermochte. Auch die Frage. weshalb ſie ſich gerade 
Schweden, das ſonſt über keine weltbeherrſchende Induſtrie ver⸗ 
fügt, zu ihrem Stammſitz erfor, dürfte vielfach aufgetaucht fein. 
Es gilt alſo hier eine Reihe von Fragen zu klären, die tat⸗ 
ſächlich ſo intereſſant ſind, daß jeder Wiſſensdurſtige reichlich 
auf ſeine Rechnung kommt. 

Zunächſt müffen wir uns darüber klar fein, welchen un⸗ 
geheuren Fortſchritt die Einführung des Streichholzes für 
die Ziviliſation einſt bedeutet hatte. Gewiß, auch im Verlauf 
der vorhergehenden Jahrhunderte waren bereits eine Reihe 
von Vorrichtungen erfunden worden, die weſentlich einfacher 
zu bedienen waren als etwa die trockenen Hölzer, durch deren 
Neibung man in urgrauen Zeiten mühſam Feuer hervor⸗ 
zauberte Stahl, Stein und Schwamm haben aber ihre Tücken 
und gerade deshalb war dem ungleich bequemeren Streichholz 
ein Siegeslauf ſondergleichen beſchieden. Es wurde weitaus 
volkstümlicher, als fein Erfinder es ſich träumen ließ. Dieſer, 
ein Engländer namens John Walker, hatte 1827 feſt⸗ 
geſtellt, daß ein Hölzchen, welches an einem Ende mit einer 
Mifchung von Schwefelantimon, fohlenfaurem Kali, Gummi, 
und Stärke verſehen wird, ſich leicht entzündet, weun man es 
in eine Schwefellöſung iaucht und dann zwiſchen zu⸗ 
ſammengeſaltetem Sandpapier ſchnell hindurchzieht. Er hielt 
feine Erfindung aber doch nur für eine phyſikaliſche Spielerei und 
nicht für wert, patentiert zu werden. Immerhin veranlaßten 
ihn einige Freunde, dieſe Vorläufer unferes modernen Streich- 
holzes in den Handel zu bringen. Walker nannte ſie „Con⸗ 
greves“ — nach dem Erfinder der Rettungsrakete — und unter 
dieſem Namen waren ſie viele Jahre nicht nur in England, 
ſondern in Frankreich und in Deutſchland bekannt. 

Eine weſentliche Verbeſſerung wurde erſt durch die Ein⸗ 
führung der Phosphorhölzchen erreicht. Aber dieſe hatten 
noch den Nachteil, daß ſie ſich leicht von ſelbſt entzündeten. 


Die bedrohliche ſtonkurrenz der japaniſchen 
Streichholzinduſtrie 
beſchleunigte die Bildung des ſchwediſchen Konzerns. 


Sehr originell find die japaniſchen Etiketten, fo die hier wiedergegebene, auf ber 
an fünf Köpfen neun Körper gehören. 


Sie waren daher ſehr feuergefährlich, und nicht nur das: die 
mit ihrer Herſtellung beſchäftigten Arbeiter erkrankten ſtändig, 
beſonders an einer brandigen Entzündung der Kieferknochen. 
Schließlich war es überaus bedenklich, ein ſo ſchweres Gift 
wie Phosphor in alter Leute Hände zu wiſſen. Und tat- 
ſächlich häuften ſich die Giftmorde und Selbſtmorde mit Hilfe 
von Strelchholzkuppen derart. daß viele Länder ſich veranlaßt! 
ſahen, die Herſtellung und den Verkauf der Phosphorhölzer 
gänzlich zu verbteien. Eine der wichtigſten Aufgaben war 
es nun, Streichhölzer zu erfinden, die weder ſo feuergefährlich 
wie die urſprünglichen „Congreves“ noch fo giftig wie jene 
mit der Phosphorkuppe waren. 

Der Schwede Paſch fand die Löſung im Jahre 1814, 
indem er den Phosphor auf die Reibfläche verbannte. Jetzt 
bedurfte es nur noch einiger Verbeſſerungen, die den Ge⸗ 
brüdern Johann Eduard und Karl Franz Lundſtröm 
glückten Damit war die moderne Zündholzinduſtrie geboren, 
die ſich ohne weitere nennenswerte Anderungen bis heute er⸗ 
halten hat. Schwediſche Kaufleute nutzten als erſte die 
kommerziellen Möglichkeiten aus, die ſchwediſcher Erfindergeiſt 
geichaffen hatte. Verſchiedeue günfttge Umſtände waren im 
Lande gegeben. Zunächſt der reiche Vorraman Eſpenholz, das 
ſich für die Herſtellung der Zündhölzer als ganz beſonders ge⸗ 
etanet erwieſen hatte, dann die im waldreichen Schweden 
fchon fett cher vorhandene Holzbearbeitungsinduſtrie mit 
ihren großen liechniſchen Erfahrungen, ſchließlich die wirtſchaft⸗ 
liche Struktur dieſes Landes überhaupt Schweden, ein Land. 
deſſen Einwohnerzahl geringer als die von Newyork iſt, har 
einen beſchraͤnkten Binnenmarkt und iſt deshalb ſeit jeher auf 
Erpormangewieſen geweſen. Die hohen Zollmauern des Aus⸗ 
landes har man durch das „ſchwediſche Syſtem“ der Errichtung 
von Zweigfabriken jenſeits der Grenzen unwirkſam gemacht 
Auf diefe Weiſe haben auch andere Produkte der ſchwediſchen 


Smönftrie ihren Siegeszug über die Welt angetreten, es ſei 
nur an Kugellager und Erplojivftojje erinnert. 


Als die Brüder Lundſtröm im Jahre 1844 in der Heinen 
ſchwediſchen Stadt Jönköping eine kleine Fabrik zur Her⸗ 
ſtellung von Streichhölzern errichteten, ahnten fie ſicher nicht, 
daß dies die Wiege einer einſt weltumſpannenden Induſtrie 
ſein würde. Ihre Streichhölzer führten ſich aber ſo gut ein, 
daß bald „Schweden“ und „Streichhölzer“ gleichlautende Be⸗ 
griffe wurden. In jener Zeit wurde auch die Streichholz⸗ 
ſchachtel in ihrer heutigen Form eingeführt, die die Beliebtheit 
des praktiſchen Feuerzeuges außerordentlich förderte. Das 
äußere Kleid der Schachtel, beſtehend aus dem gelben Etikett 
auf dem blauen Papierbezug, iſt eine Schöpfung der damaligen 
Zeit und hat ſich bis heute ſaſt unverändert erhalten. Das 
gelbe Papier für das Etikett wurde gewählt, weil es die Druck⸗ 
farbe gut aufnahm und nicht ausbleichte. Das blaue ergab 
einen guten Kontraſt dazu. 

Es gibt in Stockholm ein Streichholz-Muſeum, 
wo mau den Fortſchritt in der Herſtellung und Ausſtattung 
dieſes praktiſchen Gebrauchsartikels ſtudieren kann. Sehr groß 


Jedes Streichholz, das wir verbrauchen, 


Kriſen find gar häufig die Urſachen kraftvoller induſtrielle: 


Zuſammenſchlüſſe. So war es auch hier. Überproduktion und 


die Konkurrenz Japans auf dem aſiatiſchen Markt hatten den 
Schweden arg zugeſetzt. Es kam alſo bereits damals zur Ver⸗ 


Die Vorläufer unſerer heutigen Streichhölzer 


mußten vor Gebrauch — ein recht umſtändliches Verfahren! — 
mit Schwefelsäure begoſſen werden. 


ſchmelzung einer Anzahl der führenden Streichholzfabriken und 
damit waren die Schwierigkeiten zunächſt überwunden — bis 
zum Weltkrieg. Plötzlich hörten die Chemikalienlieferungen 
aus Deutſchland auf, der Export war durch die gefährdete See⸗ 
ſchiffahrt ftarf eingeſchränkt. Da gelang es im Jahre 1917 dem 
ſchwediſchen Ingenieur Spar Kreuger, der ſich erſt ſeit 
wenigen Jahren dieſer neuen Branche zugewendet hatte, die 
noch unabhängigen Fabriken mit dem bereits beſtehenden Truſt 
unter einen Hut zu bringen und die Svenſk Tändſticks 
Aktiebolaget (Schwediſche Streichholz A.⸗G) aus der 
Taufe zu heben. Mit ungewöhnlichem techniſchen Weitblick. bee 
gabt, begann er damals ſchon Maßnahmen durchzuführen, die 
wir heute mit Rationaliſierung bezeichnen würden, d. h. ver⸗ 
altete Fabriken und Einrichtungen auszuſchalten uſw. Durch 
geſchickten Ausbau des Netzes von Zweigfabriken im Ausland, 
durch Erwerb ungeheurer Wälder und Angliederung von 
MPapiermühlen, Druckereien für die Etiketten, Kraftſtationen 
und Laboratorien für die Herſtellung von kohlenſaurem Kalt 
und anderen Chenifalien, führte er eine vorbildliche Konzen⸗ 
tration durch und ſchuf ein ſtarkes geſchloſſenes Wireſchafts⸗ 


ſtellt eine Tributleiſtung an den „Streichholztönig“ Kreuger dar.] gebilde. Heute verfügt dieſe Geſellſchaft über eine einzigartige 


iſt der Unterſchied zwiſchen dem Streichholz von heute und 
dem von einſt gerade nicht, höchſtens, daß die Kuppen fetzt 
eine $tleinigfeit breiter ausgeführt werden. Auſcheinend war 
man früher mit den Ehemtkalien etwas ſparſamer. Ii 
übrigen findet man hier eine Sammlung von 9000 ver⸗ 
ſchiedenen Schachteln, von denen jede ein anderes Etikett 
trägt. Sie alle ſind aber Fabrikate der ſchwediſchen Streich- 
holz⸗Kompagnie. 

Die Tatſache, daß die Herſtellung des Streichholzes — mit 
Ausnahnie der verſtärkten Einführung von Maſchinenarbeit — 


Monopolſtellung, die ſie immer mehr erweitert. Bis zu 
welchem Grade, haben wir ja in der letzten Zeit genügend 
erfahren. 


Ivar Kreuger ſelbſt, das Haupt dieſes Welttruſtes, tft der 
Typ des neuen Ingenieur⸗Kaufmanns. Mit 100 Dollar als 
Student nach Amerika ausgewandert, dort als Häuſermakler 
und Brückenbauer tätig, kommt er mit den gewonnenen Kennt⸗ 
niſſen nach Schweden zurück, wird Bauunternehmer, und zwar 
bald einer der geſuchteſten. Seine erſte Firma, Kreuger & Toll, 
beſleht noch heure. Durch einen untrüglichen Inſtinkt befähigt, 
ſich ſtets die richtigen Mitarbeiter aus zuſuchen — im Skock⸗ 


in fo langer Zeit keine weſentliche Anderung erfahren hat, ift| holmer Büro des Konzerns ſind beiſpielsweiſe innerhalb der 


ein hervorſtecheuder Zug dieſer Juouſtrie und auch eine der 
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.3', Streichhölzer verbraucht jeder von uns pro Tag, 
laut einer für das letzte Jahr aufgeſtellten Statiſtit. 


Urſachen für ihre fo günſtige Entwicklung. In Jönköping ſteh! 
eine Maſchine aus dem Jahre 1872, die heute noch in Betrieb 
iſt und einwandfreie Ware liejert. Koſtſpielige Forſchungs⸗ 
arbeiten, wie fie alfo bei Stahl, Farbſtoffen oder Textilien 
ſtändig erforderlich find, kamen hier nicht in Frage. Man wird 


es begreifen, daß mit dem beginnenden Siegeszug des Streich-] 


holzes etne ganze Reihe von Fabriken in Schweden aus der 
Erde ſchoſſen. Nich alle arbeiteten fo rationell, wie die der 
Gebrüder Lundſtröm, die die Erzeugung und Verpackung ver— 
einfachten und ihre Überſee verbindungen geſchickt ausbauten. 
Auch der Vater des jetzigen Zundholzkönigs Kreuger befaud 
fih unter den Zeiten, die in das „Zündholzgeſchäft“ hinein⸗ 
ſtiegen, indem er drei kleine Fabriken in der ſchwediſchen Stadt 
Kalmar erwarb. Allerdings war ihm das Glück nicht hold und 
hier mag das Kurioſum verzeichnet ſein, daß ſowohl der Vater 
als auch ſämtliche Brüder des hentigen Truſtbeherrſchers ge 
ſchäftlich Mißerfolg erlitten. 2 


letzten zehn Jahre nur jene Schreibmaſchinendamen aus⸗ 
geſchieden, die ſich verheirateten — hat er feine Organiſation 
ſo kühl berechnend, aber auch ſo ſorgfältig aufgebaut, wie 
das Stahlgerüſt eines modernen Wolkenkratzers. 


Kreuger ſpricht fließend die europäiſchen Hauptſprachen 
und iſt wegen feiner Verhanudlungskunſt berühmt. Meiſt 
reiſt er unerkannt und da er faſt in allen europäiſchen 
Hauptſtädten Privatwohnungen unterhält, übrigens auch eine 
in Newyork, iſt er ſelten in den Hallen der großen Hotels 
zu erblicken. Seine betonte Zurückhaltung iſt für ihn 
ebenſo charakteriſtiſch wie die Tatſache, daß er trotz feiner 
führenden Stellung keinen anderen Titel für ſich gebraucht 
und duldet als den eines Zipilingenieurs. Daß er mit 
ſeinen 49 Jahren noch immer Junggeſelle iſt, trägt natürlich 
dazu bei, ihn vielen Kreiſen noch intereſſauter zu machen. 


Dr. Franz Ortner. 
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Brennt es oder — brennt es nicht? g 
Das Feuerzeug hat, trotz feiner ſtändigen Verbeſſerung, bis her 


| feinen merkbaren Rückgang des Streichholztouſums ex- eugt. 


KINO APOLLO 


Die größte Sehenswürdigkeit von Siemlanowice 


DIE ARCHE NOAH 


Laurahütte u. Umgebung 


Achtung, deutſche Mahlpflichtige in Siemianowitz. 
Die Wählerliſten für die Kommunalwahlen Find einzuichen! 
og 80, Die Wählerliſten liegen von Montag, den 10. bis 
26. Februar cr. im Zimmer 11 bes hieſigen Gemeindeamts 
(Arzad Gminny) am Plac Wolnosci aus und zwar täglich 
(außer an den Sonntagen) in der Zeit von 8 Ahr vorm. 
bis 3 Uhr nachmittags. 

Nur im Zimmer 11 liegen die Liſten ſämtlicher Wahl⸗ 

ezirke aus. a 3 

Achtet auf die richtige Eintragung des Familien» und 

ornamens, des Geburtsdatums, des Geburtsortes und 
eurer genauen Adreſſe (Straße und Hausnummer). 

Iſt 1 jemand überhaupt nicht oder unrichtig ein⸗ 
Pie en. o muß ſofort im Zimmer 11 reklamiert werden. 
Die bei den Liſten ſitzenden Perſonen ſind verpflichtet, die 
Reklamationen entgegenzunehmen. 

Zur Kontrolle für die deutſchen Mitglieder der Re⸗ 
klamations⸗Kommiſſton muß jeder, der reklamiert hat, 
ſofort in der Geichäftſtelle der „Kattowitzer Zeitung“, Sie⸗ 
mianowig, ul. Bytomska 2, einen Benachrichtigungszettel 
ausfüllen Die Zettel liegen in der Geſchäftsſtelle aus. 

Wahlpflichtig iſt jeder polniſche Staatsbürger. der bis 
zum 10. Februar 1930 das 25. Lebensjahr erreicht hat und 
mindeſtens 6 Monate in Siemiangwitz wohnhaft iſt. 


Apotbekendienſt 
am Sonntag, den 9. d. Mts., hat die Barbara⸗Apotheke. 
Nachtdienſt in der kommenden Woche, ab Montag, hat die 
Stadt⸗Apotheke. 


Hamſun⸗Lagerlöf⸗ Abend. 

Det Deutſche Kulturbund veranſtaltet Sonntag, den 16. Je⸗ 
bruar 19330, um 7 Uhr abends, im N-ikeniteinjaal Kattowitz, ul. 
Marjaeka 17. Hinterhaus. einen Hamſun⸗Lagerlöf⸗Abend. Frau 
Edith Herrnſtadt-Oetringen, Berlin, wird die folgend genann⸗ 
ten Stücke vortragen: 1. V'ktoria, die Geſchichte einer Liebe, non 
Knud Hamſun; 2. Alcxandt'a und Leonarda von Knud Hamſun: 
3. Die Grabſchrift von Selma Lagerlöf; 4. Der Gerichtstag non 
Selma Lagerlöl. Sitzplätze zu 3.— und 2.— Zloty, Stehplähe 
zu 1.— Zloty (Schüler haben 25 Prozent Ermäßigung) find im 
Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbundes 
Katlowitz ul. Marjacka 17. II. (o—18 Uhr) zu erwerben. 


Handwerkerverein Laurakütte. 
& g= Die fällige Monatsverſammlung findet diesmal am 
Lonntag, den 9 d. Mts, im Vereinslokal Prochotta ſtait. 
1 u dieſer Sitzung wird ein auswärtiger Kollege einen lehr⸗ 
2 chen Vortrag über das Thema „Das amerikanische 
kbeitsſyſtem halten. Wir bitten daher die Mitglieder, 
an dieſer Verſammlung zahlreich teilnehmen zu wollen. 
745 ſind gleichfalls herzlichſt wollkommen. Beginn um 
I 


Aus unglücklicher Liebe in den Tod. 

«0» In der Nacht zum Donnerstag verſuchte der 20 jährige 
Joſef Sodczyk aus Siemianowitz ſich dadurch das Leben zu 
nehmen. daß er ſich am Signalgerüſt in der Nähe des Bahnüver⸗ 
Ganges bei Kozdon in Siemianowitz vor den um 12 Uhr nachts 
des Chorzow kommenden Perſenenzug warf. Obgleich er von 

* Lokomotive zur Seite geichleudert wurde, iſt ihm von dem 
adchiolgenden Wucen doch das linke Bein und der linke Wert 
dgefahren worden. Im hoffnungsloſen Zuftande wurde er in 
N Knappſchatfslazarett Siemianowitz eingeliefert, wo er am 
mächſten Tage feinen Verict ungen erlag. Unglückliche Liebe full 
en jungen Mann in den Tod getrieben haben. 


Hockenklub Laurakütte. 
8, Obengenannter Klub hat ſein Vereinslokal, früher 


Generlich, nach dem neuen Kaffee W i n 
delko, Sgklehſtraße, verlegt. fee Warszawska, Inh. Pu 


Luftballons gratis. 
9 28, Wie bekannt, veranſtaltet das Warenhaus Th. 
„„olopgiej hierſelbſt in dieſen Tagen einen großen Wäſche⸗ 
erkauf. Groß ilt der Zuſtrom der Käufer, die ſich billig 
zur guter Wäſche verſorgen wollen Jeder Käufer erhält 
Aut bei dem kleinſten Einkauf einen Luftballon gratis. 
Tu den Straßen unſerer Gemeinde ſieht man den ganzen 
Tag hindurch Menſchen mit Luftballons. 


Was alles geſt. dien wird. D 
8 0. Aus dem Sellerfabrila engraum des SHü.tenmwerkes 
aurahütte wurden über 1 ade Selterflaſchen geſtohlen. Van 
en Tätern fehlt jede Spr. 


We genball. 

50 :5: Die Ottrarup Zeuthen⸗Kohle des Vereins tech⸗ 
ner Bergbeamten ! verfhleftens, veranſtaltet am Sonn⸗ 
5 den 15. d. Pins., in den Raumen bes Stadtpark 
Fates Zu- czyk in Tuthen DE. ihr . errergnügen in 
Erich eines Mastenb alles, zu welchen ſie ſämtliche Orts» 
de den Deutſch⸗ und Polniſch⸗Oberſchleſtiens einladet. Zur: 
En ſen det die den Maskenball vcranitaltende Ortsgruvpe 
K die jeweili-en Sprengelvorſigenden Liſten zwecks Ein⸗ 
ung ung der teilnehmenden Mitglieder und eptl. Mitglieder, 
plug . 0 der zelnen zu 

ie önlichen Einladungen re 
gehen laſſen zu können. N Reer 


Maskenball. 

„ „ 8⸗ Auf den heute Abend ſtattfindenden Maskenball des 
He tt Sn. lebe lan A Saale machen wir die 
en Mitalleder ſowie Freunde und Gönner d 
nochmals aufmerkfam. geginn 77% Uhr. Klubs 


Faſchingsveranüger. 

5: Der hieſige Sportverein Iskra veranſtaltet am heu« 
tigen Sonnabend ſein diesjähriges Faſchingsvergnügen in 
za eines Maskenballes, welcher in den geſamten Räumen 
Unt Grau Geißler in Botttow abgehalten wird. Für gute 
terhaltung wird beitens geſorgt werden. 
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Laurahütter 


Der 1. F. 6.⸗Kattowitz auf dem „J07“⸗Platz — 


ſchütteln. Die 
genübertreten. 


1. F. C. Kattowitz — K. S. 67 Laurahütte. 

„8. Dem Laurahütter Sportpublikum wird am morgigen 
Sonntag wieder ein Jußballſenſation geboten werden. Der 
Sportleitung des K. S. 07 Laurahütte iſt es gelungen, den Kal: 
towiger 1. F. C. zum Rückſpiel nach Laurahütte zu verpflichten. 
Trogdem der 1. F. C. Kattowitz in der letzten Zeit viel von ſei⸗ 
nem alten Renomutee eingebüßt hat, iſt er immer noch der Lieb⸗ 
ling der Laurahütter Fußballfreunde. Wie bekannt, endete 9.5 
erſte Treffen, welches vor einigen Wochen auf dem 1. F. C.⸗Platz 
zum Austrag gelangte, mit einem überraſchend hohen Siege der 
Kattowitzer, obwohl die Nullſiebener im Felde weit beſſer waren. 
Nun wollen die Lautahüter alles daranſetzen. um ſich von der 
letzten Schlappe rehabilieren zu konnen. Ob ihnen dies gelingen 
wird, ift ſehr fraglich. Wenn jedoch dia Nullſdebener mit ihrer 
kompletten Elf antreten ſollten, io kann ſehr leicht eine Webers 
raſchung eintreten. Die Vorte le des eigenen Boden müßten die 
Platzbeſitzer veichlich ausmügen. Ein ſchöner harter Kampf tteht 
auf alle Fälle bevor. Kein Sportler dürfte ſich dieſe Sensation 
entgehen laſſen. Hoffentlich wird di:fes Spiel ein umſichtiger 
Schledsrichter zu leiten bekommen. Das Treſſen ſteigt auf dem 
neuen 07⸗Platz am Bienhofpark und beginnt um 2% Uhr na hm. 
Um 1 Uhr fteigt ein Vorſpiel zwiſchen zwei Jngendmannſchafken. 

K. S. Vitttow — K. S. Iskra komb. 

s Nackdem vor einigen Songtagen der K. S. 07 Laurahüric 
Gaſt des K. S. Bitllow dortſelbſt war, iſt es di emal der K. G 
Iskra, der ihm einen Beſuch abſtaltet. Der K. S. 07 Lau rahll te 
konnte aus dieſem Treffen als vollkammen überlegener 8:1⸗Se⸗ 
ger hirmorgehen, nal dem er das Bettkower Publikum von ſelnem 
ſpannonden Spiel Üb erzeugte. Am morgigen Sonntag wird der 
K. S. Iskra verſuchen, feinen Nachbarsgegner ſiegreſch aus dem 
Felde zu ſabagen. Leicht werden es die Laurahltiter nicht haben. 
doch die größeren Siegeschancen ſtehen an ihrer Seite. Ein 
ſchöner int reſſeanter Kamuf ſteht auf alle Fälle bevor. Der 
Sportplatz am Bittkower Wäldchen dürfte wieder einen Maſſen⸗ 
beſuch aufzuweiſen haben. Spielbeg un 2% Uhr nachmlttags. 
Um 1 Uhr ſpielen die Rriſerven beider Vereine gleichfalls in 
Vittzow. Vormittags um 10 Uhr ſpielen die 2, und um 11 Uhr 
die 1. Jugendmannſchaften. Wer wird nun ſiegen? 

K. S. Ruch Vismarckhütte (Kreisliga) — K. S. Slonsk komb.). 

28. Die Krelsligamaunſchaft des K. S. Ruch B smarchhlltte 
weilt am morsigen Sonntag in Laurahütte auf dem Slonskplaß 
in Georgshilite und wird mit det kombinierten Elf des K. T. 
Slonsk zufammente-fen, Die Bismardkütter verfügen über eine 
ſehr gut eingeſpielte Mannſchaft, die ſich ſchwer ſchlagen läßt 
Eut: erſtklaſſige C⸗ und B⸗Klaſſengegner mußten gegen die Bis: 
mardhütter Haare laſſen. Zu deſer Begegnung werden die Bis 
marckhütter in ihrer ſtärkſten Aufſtellung antresen und werden 
auch diesmal mit aller Matt verſuchen, ihren Gegner abzu⸗ 


Sporfipiegel 


Wer wird fiegen? — Gonflige Neuigkeiten 


Slonsker wiſſen, daß fie einem ernſten Gegner ge⸗ 
Keinesfalls darf die Slonskelf mit dem Slepe 
von vornherein auf dem Platz erſcheinen, denn es kann ſehr leicht 
eine Uebꝛvraſchung eimreten. Zu würden t, daß beide Vereine 
ein ſdönes und faires Spiel vorführen werden. Das Spiel ſteigt 
auf dem Slonsplatz in Grorgehütte und beginnt um 2% Uhr 
nachmittags. Vorher jtigen einige Jugendspiele. 

Schulz (Warta⸗Poſen) in Laurahöätte. 

s Der bekannte Eishockeyſpieter von Warta woſen iſt in 
den Quraßütter Hockeyklub eingetreten und wird in der Mann⸗ 
ſchaft akt'v mitwirken. Schulz war eir: längere Zeit in Paris 
und iſt nach Abolvierung ſeines Studiums nach Kaitewitz uber⸗ 
geſiedelt. Der Laurahülter Hock yklub wird durch dicſe Neu⸗ 
erwerbung weſentlich verſbärkt werden, 

Bor der internationalen Boxperanitaltung in Laurahütte. 

5: Immer näher rückt der Tag der großen internationalen 
Borde ranſtaltung naher. Heros Beuthen, der Deutſchoberſchleſi⸗ 
Ihe Mannſchaftomeiſter, wird mit ſeinen Kanonen wie Klaro⸗ 
wiez (Deuiſchoberſchleſücher Meiſter). Gebr. Krauiwurſt (Ober⸗ 
ſchleſiſche Meiſter), $ ellfeldt (mehrfacher ſüdeſtdeutſcher Metiter) 
und Loch (Kampfſpielmeiſter) zum erſten Male Gaſt des noch 
jungen Laurahütter Bozllubs ſein. Die Namen der Beuthener 
find nicht unbekaunt und wehl auch der größte Laie wird ſchon 
dieſen oder jenen Namen gehört habev. Die Paarungen ſind 
wie folgt zufammengeſtellt worden: 

Fliegengewicht: Krautwurft 2 
(Laurahütte) 

Baulamgewicht: Pannek (Seres) — Liſan (Laurahültte) 

Federgewicht: Hellfeldt (Heros) — Schönemann (Taura⸗ 


Skorwider 


(Heros) 


ütte) 

Leichtgewicht: Krautwurſt 1 (Heres) — Brzoska (Laurahütte 

Weltergewicht: Solka (Heros) — Suchaunek (Laurahſtite) 

Weltergewicht: Klarowlez (Heros) — Kowollik (Lauragülte! 

Mittelgewicht: Lech (Peres) — Wicczotet (B. K. S. Katto⸗ 
itz. 

Die Kämpfe, welche in der Kammerlichtipislen zum Austrag 
gelangen werden, verſprechen recht intereſſanr zu werden. Die 
J aupinummern werden die Paare Kowollit (poluniſcheberſchleßz⸗ 
ſcher Meiſter) — Klarcwiez (deulſchoborſchleſiſechr Meiſter) und 
Wierzorek (poln. Meiſter) — Loch (Kampffpielmelſtet) liefern. 
Um den unliebſamen Torliken, die bei dem letzten Boxkampf⸗ 
abend eingetreten ſind, aus dem Wege zu gehen, werden diesmal 
nur Sitzplätze verlauft werden. Die Eintriitspreiſe ſind rat 
mäßig und betragen jür den 1. Platz (Ringplatz) 2.50 Zloty 2. 
Platz 2 Zloty und 3. Plaß 170 Zloty. Im Vorverkauf ſind Ein⸗ 
laßkarten beim Schuhmachermeiſter Roſſer (Beuiheneritzak.) 
Srifeur Rigelski (Grenzſtraße) und Früeur Stabit (Richlerſtr.) 
zu haben. 
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Friſeur⸗Innung in Laurahütte. 

:5: Am morgigen Sonntag, den 9. d. Mts., veranſteltet 
die hieſige Friſeur⸗Innung im Uherihen Saale ihr dies⸗ 
jähriges Faſchingsvergnügen. Wie in allen anderen Jah 
ten, jo verspricht auch in dieſem das Feſt einen ſtimmungs⸗ 
vollen Verlauf zu nehmen. Der Saal iſt hierzu ſehr ſchön 
dekoriert worden und wird deshalb die Stimmung mit 
heben. Ein erſtklaſſiges Jazzorcheſter wird die neueſten 
Schlager zu Gehör bringen. Den Beſuchern ſteht ein dei⸗ 
terer Abend bevor. Beginn 7 Uhr abends. 


Kinonachricht. 

. Ab Donnerstag, den 6. d. Mrs iſt der große Tag der 
Premiere des grandio en Filmwerks „Die Arche Noah“, weles 
in dem hieſigen Kino Apollo über die Leinwand läuft. Aus 
dem Filminhalt: In den lehten Julitagen 1914 verunglückt der 
Orient⸗Expreß auf der Fahrt kurz vor der franzöſtichen Grenze. 
Mary, eine junge eljüjijhe Varietee ängerin, wird von BIN 
Travis, einem jungen Amerikaner, aus den Trümmern des 
brennerdes Zuges gerettet. In einem nahen Waldwirtshaus 
verfuckt ein vornehmer Rufe, ſich der Sängerin zu nähern. Es 
tommt zwiſcher ihm und Travis, der das Mädchen jfrigen will, 
zu einem erbitterten Kampf, dei dem der Ruſe unterliegt. 
Travis und Mary fliehen und gelangen trotz der inzwiſchen er⸗ 
jolgten Kriegserklärung unangefochken nach Paris. Eine zarte 
Neigung umſpinnt die beiden junzen Leute. Sie wird jäh 
untererschen durch den Eintritt Ametilas in den Weltkrieg, der 
auch Travis in die Schärengräben entführt. Mary nimmt eine 
Stelle an einem Fronttberter an, um werigſtene auf diele 
Weile dem Geliebten nahe ſein zu können. Dort begegnet ihr 
ron neuem der Rule, der als Oberst Dierſt tut. Als fie auh 
jetzt feine Bewerbungen schroff abweiſt. latzt er fie als deullche 
Spionin verhaften und ſmu“gelt in ihr Gr pück belaftenbe Do: 
funente ein, ſo daß fie zum Tode verutteilt wird. Travis ne 
Fort zu dem Inzanterletommando, daz die Todesurteiſe des 
Kriersaeritts in dierem Frontabſchnitt volſttrechen ſoll. Er er⸗ 


kermt Mary und eilt, alle Diszivlin vergeſſend, an ihre Seite 


n dierem Nuenblick int eine feindliche Granate in den 
Ge’ingnishof ein und Traris und Mary wurden mit dem Geiſt⸗ 
lixen, der der Exentian beiwehnte durch die Gewalt des Ein⸗ 
fSıaes in eines der keilerartigen Geräudes gef feudert. Dor 
Geitite irendet dam lebendie bejrabenen Treſt und ſpei lt. 
daß die Welle van Glut und Haß. die aug erchlicktich die Molt 
fiserfiute, der Zintt'ut nleltauteten wäre weiche einſt die 
Merl "en vernichtete und knünt kiten die Täßlung von 
Noch und ſeinen Föhner und dem König Ne⸗ſilim. Nee ner 
au: de- Mähne- Erzent rie Tänre des Oriainal Norers King, 
mit zwei amnutims Parturrinnen. Siehe beutiges Inſeret! 


Wokkesdienſfordnung: 


Katholiſe Parrkir“e Siemianowitz. 

Sonntag, den 9. Februar. 

6 Whr: für die Prrobianen. 

7% Uhr: für verſt. Mreska und 

wandt' “aft Emozdz und Ciba. 

875 Uhr: file verſt. Raman und Milhelm Schwitulla. 

10,15 Uhr für verſt. Albert Skolik. 
Montag. den 10 Februar. 

1. Jabrezmeſſe für vert. Martha Slaby. 

2. hl. Meſie auf eine beſondere Meinung. 

3. hl. Meſſe für ein Brautpaar Grzondziel⸗Bujogek. 
Kat. Nfrerhre St. Nn“, Laurabſi te. 
Sonntag, den 9. Behr. 

6 Uhr: für die Paroc auen. 
7% Wir: für ein Jahrtind aus der Jamilde Juraſchek und 
Barckzinski. 


Steſan Gwodz, Ber: 


8 Uhr: für Familie Odci. 

10,15 Uhr: für Familie Gawliczek aus Anlaß der Silber⸗ 
hockzelt. 

Montag. den 10, Februar. 

10 f Uhr: für vert. Karl und Johann Mazur und Verwandt⸗ 
chaft. a 
- 6% Uhr: für verſt. Sofie Blottech. urn Eltern und Mate 
tin Kroczek. 

7,15 Uhr: für das Brautpaar Horzelln-Bregula. 

11 Uhr: für das Brautpaar Ledwon⸗Owcdarek. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
5. Sonntag n. Epiphanias, den 9. Februar. 
9% Uhr: Haupfgsttedienft. Kirch emuuſik: J. ©. 
Dortite Toccata. 
11 Uhr: Kindergottesdienſt 
12 Uhr: Tau en 
Montag, den 10, Februar. 
7% Uhr: Jugerdbund. 
Dienstag, den 11. Februar. 
77 Uhr; Mädcherwerein (Monatsverſammlung). 


Bach, 


Aus der Jugendkraftbewegun ;! 


Die Handballverbandsſpiele beendet! — Peter⸗Paul Kattowitz 
unge ſchlagener Meiſter. 

Nachdem die F. K. Bismarchhütte wegen Platzſchwierigkei⸗ 
ten auf die Austragung einiger noch ausſtehender Handke all⸗ 
piele verzichten mußte, iſt die Handkallmelſterſchaft der Jugend⸗ 
kraft entſchieden. Aus den Spielen konnte die J. K. Peter⸗ 
Paul Kattowitz als ungeſchlagener Handballmelſter 193051 here 
vorgehen. Die Katiowitzer haben ſämtliche Spiele, bis auf ein 
unentſchiedenes gewonnen und find ſomit der würdigſte Ver⸗ 
treter für den Jugendkraftverband. — Der vorjährige Meiſter 
J. K. Janow mußte ſich dieſes Mal mit der dritten Stelle zu⸗ 
frieden neben, während die J. K. St. Maria Kattowitz den 
zweiten Platz belegt hat. — Bei einem am 16. Februar ct. 
ſtatt indenden Verkandskommets erfolgt die Ueberreichung des 
Diploms an den neuen Verbandsmeiſter. 
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Am morgi den Sonntag, den 9. Februar, 2 Uhr nachnittags, 
ftelgt das einzige Verbands piel der „Jugendkraft“ und zwar im 
Fußball. Sckwienkechlowitz: 

J. K. Schwieutochlowit — J. K. Morgenroth. 
Sckiedsrickter Mroß, Tarnowitz 

Das am Vorſonntage angeſeßte Verbandsſpiel im Bezirk 
A., tt auf Antrag von J. K Siwientolowin auf einen der 
nächten Sonntage vertagt worden. 

Da J K. Bismarckhütte fih von den weiteten Verbands⸗ 
ſpielen zu üchbezogen hat, fällt das morgen fällige Handdall⸗ 


treffen aus. 


J K. Bismarckhütte — J. 
aus und dem Gegner kampflos zu 


K. Peter⸗Paul Kattowitz 
’ — kx. 


KINO APOLLO 


Die größte “ehenswürd!gkeit von Slemlanewlee 


DIE ARCHE NOAH 


Neue Schachmeiſterſchaften 

Am Sonntag, den 9. Februar cr. beginut mittags 1% Uhr 
in Reſtar tant Wanjura in Kattowitz das neue Schachturnier 
der Jugendkraft. Zu dieſem treten die einzelnen Vereine mit 
ihrem Meiſter an, um den Verbandsmeiſter feſtzuſtellen, nach⸗ 
dem aus den Mannſchaftskämpfen J. K. Bismardhütte als 
Sieger hervorging. Die Vereine haben dafür Sorge zu tragen, 
daß die gemeldeten Vereinsmeiſter pünktlich erſcheinen. Da das 
Turnier bis ſpäteſtens Sonnabend, den 15. Februar d. Is. be⸗ 
endet ſein muß, werden auch die Wochentage mit Spielen be⸗ 
legt. — Auch an die Schachmeiſter erfolgt die Ueberreichung 
der Diplome bei dem oben erwähnten Verbandskommers, u 
dem alle Teilnehmer an den Schachturnier ſchon heute ein⸗ 
geladen ſind. 

* 
Generalverſammlung 

Die diesjährige Generalverſammlung der Jugendkraft fin⸗ 
det am Sonntag, den 16. Februar cr., nachmittags 4 Uhr, im 
Saal II der Erholung in Kattowitz ſtatt. Derſelben geht um 
2 Ahr eine Sitzung des Geſamtvorſtandes voran. Die Vereine 
haben zu dieſer Verſammlung wenigſtens 2 Vertreter zu ent⸗ 
ſenden. Anträge für die Benneralverſammlung find bis ſpäte⸗ 
ſtens 13. Februar cr. an den Verbandsſchriftführer Karl Mroß, 
Tarnowitz, Poſtſchließfach 52, ſchriftlich einzureichen. Die ſ. Zt. 
für dieſen Tag feſtgeſetzten Verbandsſpiele werden ohne beſon⸗ 
dere Benachrichtigung der Vereine für einen ſpäteren Termin 
verlegt, der noch bekanntgegeben wird. 


Aus der Vojewodſchaft Schleſien 


Forderungen der Sozialeinrichtungen 
an die Regierung 
Zwiſchen Polen und Deutſchland wurde eine Abmachung 
getroffen, daß beide Staaten auf die Seen en Forde⸗ 
kungen verzichten. Bei der Teilung Oberſchleſſens wurde 
hekanntlich nicht nur das Gebiet, aber auch alle Sozialein⸗ 
richtungen in zwei Teile zerlegt, was gegenseitige Verneh⸗ 
mungen erforderte. Die hieſigen Krankenkaſſen, der Knapp⸗ 


ſchaftsperein, die Verſicherungsanſtalt u. a. hatten eine For⸗ 


derung in Höhe von 53 Millionen Zloty aufgeſtellt, die 
aber durch die Abmachung hinfällig geworden iſt. Gleiche 
Forderungen haben die Deutſchen an Polen geſtellt, die 
durch das Liquidationsabkommen zwiſchen den beiden Staa⸗ 
ten ebenfalls hinfällig geworden find. Die deutſche Regie⸗ 
rung wird die Forderungen ihrer Bürger entſchädigen, und 
ſie hat bereits dem Reichstag eine Geſetzesvorlage zugehen 
laſſen, die dieſe Forderungen regelt. Die polniſche Regie⸗ 
rung hat in dieſer Hinſicht noch nichts unternommen und es 
hat nicht den Anſchein, daß ſie ihre Bürger entſchädigen 
wird. Es find nicht nur Sozialinſtitute, ſondern auch Pri⸗ 
vatperſonen durch die Grenzziehung geſchädigt worden, und 
die einen rechtlichen Anſpruch auf eine Entſchädigung haben. 
Kann die deutſche Regierung eine Entſchädigung zahlen, To 
muß ſie auch die polniſche Regierung bezahlen können. 


Eine ſchleſiſche Kommunalbant in Sicht 


In der letzten Sitzung des Vorſtandes des Verbandes der 
ſchleſiſchen Gemeinden wurde ein Beſchluß gefaßt, Vorbereitungen 
für die Gründung einer Kommunalbank zu treffen. Der Vor⸗ 
ſitzende des Verbandes wurde ermächtigt, mit den Behörden 
über die Eröffnung der Bank zu verhandeln. Die Satzungen 
wurden ausgearbeitet und eine Vorbereitungskommiſſion ge⸗ 
wählt. Sie ſetzt ſich aus vier Herren zuſammen, mit Syndikus 
Kuhnert an der Spitze. Die Behörden ſtehen dem Unternehmen 
ſympathiſch gegenüber und man rechnet damit, daß demnächſt 
die Kommunalbank in Kattowitz eröffnet wird. 


Auch eine Rekordziffer 


Im vergangenen Monat wurden durch die Kattowitzer 
Eiſenbahndirektion innerhalb des Bereichs der Wojewod⸗ 
ſchaft Schleſien insgeſamt 998 Nominationen und Ein⸗ 
reihungen in das Angeſtelltenverhältnis vorgenommen. 
Unter dieſen Perſonen befanden ſich 857 Oberſchleſier und 
141 Eiſenbahner aus den anderen Gebietsteilen. 


Infolge Unglückfalles verstarb 
nach kurzem schweren Leiden wohl- 
versehen mit den hl. Sterbesakra- 
menten derKirche in unvollendeten 
Jünglingsalter von 20 Jahren unser 
Liebling, unsere Freude, unser in- 
niggeliebte Sohn, Bruder, Schwa- 
ger und Onkel 


Wilhelm Sohczyk 


Mit der Bitte um ein stilles Ge- 
bet zeigen dies tieferschüttert an 


Die trauernden Hinterbliebenen 


Beerdigung: Sonntag, den 9. d. Mts. 
nachm. 4 Uhr vom Knappschaftslazarett. 


Routinierter Buchhalter 
ſucht in den Abendſtunden 


Neben- 
beſchöfgung 


Offert. unt. R. 100 an 
die Geſch. dieſ. Zeitung. 


Werkſtatt 


5x6 m mit elektr. Licht 
für jeden Zweck geeignet 
per ſofort zu vermieten. 
B.Morgala 
ul. Wandy Nr. 25 
BE — 


Volles blühendes Ausſehen 


und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr 

pulver „Plenuſan“. Beſtes Stärfungsmittei für 

Blut, Muskeln und Nerven. 1 Sch. 8 21, 4 Sch. 20 21 
Ausführl. Broſchüre Nr. 6 foitenirei. 


Dr. Gebhard & Co. Danzig. 
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Drucksachen 


Unsere 


* N n 


begonnen 


Vs 


1 


5 
22 7 


Größte Auswahl erstklassiger Qualitätswaren. Für Jeden die günstige 
Gelegenheit, Wäsche und weiße Wäschestoffe sehr preiswert einzukaufen 


Bitte besichtigen Sie unsere Schaufenster! 


Bitte besichtigen Sie unsere Schaufenster! 


OLODZIE) 


SIEMIANOWICE 


ul. Wandy 156 - Tel. 10-30 


T. 
Der will nach Peru? 


Für die Anſiedelung polniſcher Auswanderer in Peru 
(Südamerika) iſt ſeitens der amerikaniſchen Regierung die 
Einreiſeerlaubnis erteilt worden. Solche Auswanderer 
haben ſich möglichſt bald bei der Towarzyſtwo Koloniza⸗ 
cyjny“ in Warſchau anzumelden. Die wichtigſten Ausweis⸗ 
papiere, darunter Geburtsurkunde und Beſcheinigung über 
die polniſche Staatszugehörigkeit ſind mit einzureichen. 
Dieſe en i i Ng kommt für völlig unbe⸗ 
mittelte Perſonen nicht in Frage. 


Kattowitz und Umgebung 


Wie man ſein Geld „leicht“ los werden kann. 

In letzter Zeit treibt in Kattowitz und Umgegend eine raf⸗ 
finierte Betrügerbande ihr Unweſen, welche es immer wieder 
durch neue Kombinationen, bezw. Tricks verſteht, leichtgläubige 
Perſonen ums Ohr zu hauen. Ueber ein neues Betrugsmanö⸗ 
ver berichtet die Kattowitzer Polizeidirektion. Auf der ulica 
Staro⸗Wiejska in Kattowitz wurde der ſich in Kattowitz nur 
vorübergehend aufhaltende Kaufmann Leopold Eiſenſtätter aus 
Wien von 2 Juden und einem Rutherer angeſprochen. Die drei 
unbekannten Männer offerierten dem Wiener Geſchäftsmann 
einige, angeblich ſehr koſtbare Brillanten und forderten pro 
Stück 300 Dollar. Eiſerftätter traute der ganzen Geſchichte an⸗ 
fangs nicht, ließ ſich ſchließlich aber doch übertölpeln, als von 
den Brillantenverkäufern eine vierte Mannesperſon hinzuge⸗ 
zogen wurde, die ſich als Juwelier ausgab und die Brillanten 
als echt bezeichnete. 


Der Wiener Kaufmann kam nicht ſchnell genug auf den 
Gedanken, daß es ſich um einen vierten Komplizen handeln 
könne, ſondern kaufte einen Brillanten für den Preis von 70 
Dollar ab. Er ließ alsdann, um ganz ſicher zu gehen, den 
Brillanten von einem Kattowitzer Juwelier überprüfen und er⸗ 
fuhr dort, daß er um ſein teures Geld geprellt worden war, da 
der angebliche Brillant unecht iſt. Die Kattowitzer Polizei⸗ 
direktion warnt vor ſolchen Betrügern, welche ſich mit Vorliebe 
vor den Hotels poſtieren und Ortsfremden auflauern. 3 


Was dor Re 


Kattowitz — Welle 408,7 

Sonntag. 10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 11.58: 
Verſchiedene Nachrichten. 12.10: Symphoniekonzert. 15.00: Vor⸗ 
träge. 16.00: Volkstümliches Konzert. 17.15: Kinderſtunde. 17.40: 


Per ET 


in den allerletzten Ausgaben 


je Zloty 4.40 


von Ullstein, Beyer, Hackebail, Lyon und Vobach 


Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags- 
Spölka Akcyina. Katowice, 3-go Maja 12 


ae TE — 
in'moderner Ausführung 
liefert schnell und sauber 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung. 


Vorträge. 19.25: Uebertragung aus Warſchau. 21.00: Abends 
konzert. 21.45: Liter. Stunde. 2215: Berichte. 23.00 Tanzmuſik. 
Montag. 12.05: Uebertragung aus Krakau. 16.20: Unter⸗ 
haltungskonzert. 17.15: Plauderei über Radiotechnik. 17.45: 
Unterhaltungskonzert. 19.05: Vorträge. 20.30: Uebertrag. der 
Operette aus Warſchau. 22.15: Berichte. 2300: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411, 8 
10.15: Uebertragung des Gottesdienftes. 11.58: 
12.10: Somphoniekonzert der Philharmonie. 14.00: 
Vorträge. 16.20 Schallplattenkonzert. 17.15: Plauderei. 19.25: 
Vorträge. 20.00: Literariſche Stunde. 2015: Symphoniekonzert. 
21.45: Stunde für Krakau. 22.15: Berichte. 23.00 Tanzmuſik. 
Montag. 12.05. Schallplattenkonzert. 13.10: Wetterbericht. 
15.00: Handelsbericht. 16.15: Kinderſtunde. 16.45: Schall⸗ 
plattenkonzert. 17.15: Franzöſiſche Stunde. 17.45: Unterhal⸗ 
tungskonzert. 19.10: Vorträge. 20.30: Uebertragung der Operette. 
22.15: Verſchjedene Berichte. 23 00: Tunzmufit, 


Sonntag. 
Berichte. 


Gleiwitz We lle 253. Breslau Welle 325. 

Sonntag. 8.45: Morgenkonzert auf Schallplatten. 9.15: 
Uedertragung des Glockengeläuts der Chriſtuskirche. 9.30: Forts 
ſetzung des Morgenkonzerts. 11.00: Katholiſche Morgenfeier. 
12.00: Aus Berlin: Marek Weber ſpielt. 14.00: Die Mittags⸗ 
berichte. 14.10: Schachfunk. 14.35: Stunde des Landwirts. 
15.00: Aus der Sportarena in der Jahrhunderthalle: Siebentes 
Breslauer Sechstage⸗RKennen: Kojenrundgang. 15.25: Kinder. 
ſtunde. 15.50: Soliſtenkonzert. 16.35: Gedenkſtunde für Ignaz 
Klug. 17.00: Uebertragung nach Leipzig und Königsberg: Jazz 
auf zwei Flügeln. 17.30: Richard Dehmel. 18.10: Aus Gleiwitz: 
Zeitlupenbilder aus Oberſchleſien. 18.35: Wettervorherſage für 
den nächſten Tag. 18.35: Liederſtunde. 19.10: Stadt und Land.. 
19.45: Momentbilder der Zeitgeſchichte. 20.10: Der Arbeitsmann 


erzählt. 20.30: Aus Berlin: Operetten⸗Querſchnitt. 22.10: Die 
Abendberichte 22.35—0.30 Aus Berlin: Tanzmuſik. 
Montag. 9.05: Schulfunk. 16.00: Literatur. 16.30: Aus 


dem Kaffee „Hindenburg“, Beuthen: Unterhaltungsmuſik 17.30: 
Aus Gleiwitz: Stunde des Landwirts. 18.15: Berichte über 
Kunſt und Literatur. 18.45: Hans Bredow⸗Schule: Erdkunde. 
19.10: Wettervorherſage für den nächſten Tag. 19.10: Abend⸗ 
muſik. 20.00: Von der Deutſchen Welle, Berlin: Gegenwartsfra⸗ 
gen. 20.30: Aus Leipzig: Die Weltſtadt in Dichtung, Zahlen, 
Reden und Bericht. 21.15: Klavierkonzert. 22.10: Die Abend⸗ 
berichte. 22.35: Funktechniſcher Briefkaſten. 22.50: Aus der 
Sportarena in der Jahrhunderthalle: Siebentes Breslauer 
Sehstage-Rennen: Die Abendwertungen. 
Veraniwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: Vita“, naktad drukarski, Sp. 2 gr. odp. 
Katowice Kosciuszki 29. 


HAUSRESTTERBNNESIEMIANDWIE 


Sp. z ogr. odp. Plac Wolnosci 
Gegründet 1898 Telephon 1086 
Bankkonten in Katowice: Agrar- u. Commerz- 
bank - Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft, 
Katowickie Towarzystwo Bankowe 
Postscheck-Konto Katowice Nr. 301 158 
Kassenstunden: 
von 9—12½ u. 15—17 Sonnabends nur von 9—13 
Für Mitglieder und Nichtmitglieder: 
Annahme vonSpareinlagen zu günstiger Verzinsung 
Wir verzinsen Einzahlungen bis auf weiteres mit. 
6% pro Jahr bei täglicher Verfügung 
7% „ „ „ monatl. Kündigung 

%%, en „ viertel-ähr. 
Nur für Mitglieder! 
Gewährung von Darlehen gegen gute Sicherheiten 
Kontokorrent-Verkehr 
Der Vorstand 
Biedermann Schwarzer 


